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Adolf Hitler
* 20. A p r i l ^»8^!

Foto: l)offma!!n

«Me Kunst ist eine erhabene und zum fanatismus verpflichtende Mission, wer von der vor-

sehung auserlesen ist, die Seele eines Volkes der Mitwelt zu enthullen, sie in Ionen klingen

oder in Steinen sprechen zu lassen, der leidet unter der Sewalt des allmächtigen, ihn beHerr-

schenden Zwanges, der wird seine Sprache reden, auch wenn die Mitwelt ihn nicht versteht

oder verstehen will, wird lieber iede Not aus sich nehmen, als auch nur einmal dem Stern

untreu zu werden, der ihn innerlich leitet."

Mols fjitler in seiner großen kulturrede auf dem Parteitag 19331



Neobacbtet — testgebalten
w i r e r h a l t e n f o l g e n d e „ u n v e r - I I I .

ö f f e n t l i c h t e , U r s c h ö p f u n g " Zuge - ^^^, ^ ^ - ^ ^ ^ . ^ ^ ^ niemals Müden,
s a n d t : ^abt ihr ein Herz für ihn, fo er gequält,

wenn ungezählte Dinge stören feinen Frieden,
D e r I n t e n d a n t Gäb's einen wohl, den dann zum Freund er wählt?:

I. wer wird am härtesten von euch verkannt,
Entwirft nicht, gleich dem Feldherrn kühn, Trotz feiner Tiebe, Treue?: Euer Intendant."
<Lr feine Pläne für den Sieg der Kunst, Richard Wist.
Muß er nicht wie ein Vater euch erzieh'n,
Erhalten selbstlos euch der Musen Gunst?:

wer ist'-,derSpiel und Formen zwingend bannt, ^ ^ b Sieden 3abren zurückgesch ick t ! ! !
Der Kunst und Künstler liebt? — ^ ^ ^ namhafter deutscher Dramatiker be.

„Der I n endant. ^ ^ .^ 5 , ^ ^ Tagen von einem großen Landes-
^ theater ein Stück zurückgereicht, das er vor

^. ., ^ . t . ^ > ? ' ^ ^ c - ^ ^ (wörtlich: sieben!) Jahren dort eingereicht
wenn chr, nach hartem Rmgen, Feste feiert, ^ ' . ^. ^.. ,,,, .,, ,„ ^
Die Becher kreisen, ihr die Welt vergeht, hatte. Das durfte tne Höchstleistung für dw
Und euer Können allzufehr beteuert, Schlampereien dramaturgischer Erledigungen
wer bangt darum, daß es euch jäh verläßt: sein, die durch die Anordnung des Reichsdrama-

voin ersten Hahnenschrei, mit Kopf und Hand, wrgen vom 27. Januar beseitigt werden sollen;
I n tausend Nöten?: „Euer Intendant!" wie dringend nötig sie war, zeigt dieser Fall.

D e i n 3 S t e g u w e i t :

Nut der Beutzerbrücke
von der K r i t i k
verständnislose, gar gehässige Kritik am Werk junger nationalsozialistischer Dichtung? Mich
mutet's an wie ein verbrechen gegen das keimende Teben!

Gin Schauspieler, mit dem alle Kritiker zufrieden find, ist ein guter Schauspieler. Aber
irgendwo hörte ich, daß ein Kritiker, mit dem alle Schauspieler zufrieden find, kein guter
Kritiker sei. «,

Gs gibt zweierlei Kritik, eine muf ische und eine w i s s e n f c h a f t l i c h e . Gin berühmter
Arzt sagte Mir, die Venus von Mi lo habe eine anatomisch ungesunde Haltung. Ein begabter
Geflügelzüchter meinte, Lohengrin und der Schwan, das wäre eine Tierquälerei. Endlich
gestand ein tüchtiger Seemann, der Fliegende Holländer sei, marinetechnisch betrachtet, ein
Scherz. Seitdem gebe ich, in künstlerischen Dingen also, der musischen Kritik den ent-
schiedenen Vorzug vor der wissenschaftlichen . . .

vom Künst le r
Goethe sagte einmal: „Das Genie ist einfeitig, nur der Stümper kann alles!" — Seitdem hält
sich jeder Einseitige für ein Genie.
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Manch einer, der zu hoch hinaus wollte, war plötzlich unten durch.

Das Gesicht des Schauspielers ist die eigentliche Bühne des Films. Hat der Schauspieler ein
Antlitz, ist er ein Künstler, Wohlgemerkt: ein Künstler, kein Star! Denn der Star hat weder
ein Gesicht noch ein Antlitz, der Star hat eine Larve. Und eine Larve ist keine Bühne, sondern
eine Kulisse. ^

Eigenbrötler mag der Künstler bleiben, weil er zum schaffen der Sammlung bedarf, und
Sammlung ist das Gegenteil von dem, was der Alltagsmensch sucht, nämlich Zerstreuung.
Wehe aber dem Künstler, wenn er das Vorrecht sammelnder Eigenbrötelei mißbraucht und in
seiner Stille nicht Leistungen reifen läßt, die der Gemeinschaft dienen —!

Die Leistungen derjenigen Künstler, die n ich t für die Gemeinschaft arbeiten wollen, sollte man
nur noch im Handelsteil der Zeitung besprechen.

Kollege oder Kamerad? Da ist ein Unterschied. Wenn du hungrig bist, bedauert dich der
Kollege aufrichtig, allenfalls pumpt er dir Geld. Der K a m e r a d nimmt dich gleich mit
nach Haufe!

Vom Dichter und tür den Dichter

Gb die Welt düster ist oder hell, hängt das nicht oft nur von der Brille ab?

Der Gestrige kann sich noch fo glatt rasieren, man sieht doch immer seinen Bart.

Nicht alles, was „hohe Literatur" ist, ist volksfremd und langweilig. Nicht alles, was
problematifch kommt, ist unfruchtbar. ^

Schaffe fürs Volk, nicht aber fürs Publikum. Das Volk hat seine Sehnsucht und wi l l was für
fein Herz. Das Publikum hat seine Interessen und wi l l was für fein Geld!

Etwas Weisheit ist nahrhafter als fehr vieles Wissen. Das erste läßt dir Flügel wachsen, das
zweite schleppt man wie ein Gsel den Malter.

Wer das Wachen und postenstehen immer nur den andern überläßt, der ist nicht wert, daß man
ihn weckt bei Gefahr! ^

Wer etwas kann, ist meist so mit Arbeit überhäuft, daß er nicht einmal Zeit hat, sich etwas
einzubilden. Wil l sagen: Menschen, die sich etwas einbilden im hochmütigen Sinne, haben
hierfür nur die Zeit, weil sie infolge ihrer Unfähigkeit keine andere Beschäftigung finden.

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht? Rastlosigkeit ist das hohe Gesetz der Stunde!

Warum soll den Starken nicht etwas Zartes entzücken? Warum den Zarten nicht etwas
Starkes? Gb Waldbeere oder Apfelbaum, beide geben Früchte, nur: es darf kein Wurm
drinnen sein —!
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Line Grobheit kann ja so fein sein. U)ie auch ein feiner Dichter das Recht hat, zuweilen
saugrob zu werden. ^

Nur Festspiele, hoher Dichter? Nur feierliche Haltung und Handlung? Gehst noch im Zylinder
zum Gktoberfest!

Gin tiefer Gedanke ist gut. Doch ein allzu tiefer? Vorsicht, dort ist das Grundwasser, und
hernach kriegt man den Stiefel nur schwer aus dem Schlick!

Entrümpelung ist ein Stichwort der Stunde. Zunächst geht es um die Säuberung der Man-
sarden und Dachkammern, das gehört halt zum Luftschutz. Was mag dort alles gefunden
werden? Alte Zöpfe, große Armleuchter und vergangene Fräcke mit Rotflügeln. Ja, Ent-
rümpelung ist ein Programm, eine Pointe, ein Sinnbild. Entrümpelung könnte der Kehrreim
eines revolutionären Rundgesangs heißen, vielleicht auch der Titel eines . . . Z e i t d r a m a s ,
in dem sich die Vorgänge des Tages spiegeln!

Emigr ie r tes At teratentum

Sie halten sich noch immer für Herkulesse, bloß, weil ihre Phantasie ein Augiasstall ist.

F e l i x N ü t z k e n d o r t , N e r l i n

Dichtung der /Ildännlickkeit
Nicht alle Zeiten sind der Dichtung und der Wirkung dichterisch erhöhter Gedankenformung

gleich aufgetan. I n satten Zeitaltern flacht sie sich ab zu beiderseitiger Unterhaltung. Groß
ist sie nur in zwei sich gegensätzlichen Epochen. Das ist einmal die Zeit der Auflösung, des
großen Zweifels und zweitens die Zeit der großen Erhebungen und des tieferen Atems der
Völker.

Für uns ist die Zeit des Zweifels und des Zerfalls, die noch um die Jahrhundertwende
die deutsche Dichtung erfüllten, plötzlich abgelöst durch eine jüngere, entschlossenere und sicher
auch robustere dichterische Haltung. Und wir wählen das Wort robust, weil es alle die Klang-
farbe enthält, die Rauheit, Unerfchütterlichkeit, Diesfeitigkeit und fast barbarische Gesundheit
bedeuten.

Die Dichtung der Jungen, wohin man auch sieht, ist von Wildheit in der Formung, von
fanatischer Ehrlichkeit in der Gesinnung erfüllt. Wer oberflächlich ihre Gedichte liest, könnte
sagen: Wie wenig Anmut! Wie wenig Zartgefühl! Wie wenig verstehen!

Und wir müssen ihm recht geben, denn es gehört ein feineres Ghr dazu, hinter der Un-
gelenkigkeit der grob geformten Zeilen ihrer Gedichte die ergreifende Keuschheit ihrer Herzen,
diese knabenhafte Sehnsucht nach dem Abenteuer, die große Vegierde nach der Erfüllung in
ihrer Tat, in ihrer Liebe herauszuhören.

Verlangte man von uns ein Wort zu finden, das die Haltung der jungen Dichtung um-
schreibt, so möchten wir sie die Dichtung einer neuen Männlichkeit nennen. Denn dieses
Wort enthält zugleich: Knabenhaftigkeit, ewige Sehnsucht nach dem Abenteuer, Ernst, Ver-
antwortung und eine gemessene Haltung des Herzens inmitten der Begierden. Schon deutet
sich hier und da die Dichtung dieser neuen männlichen Haltung an. Ihren wahren Charakter
werden jedoch erst die Kommenden offenbar machen.
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Diese Dichtung wird zunächst von dem Gefühl einer neuen starken Gesundheit erfüllt sein.
Was heißt das? Das heißt, sie wird bewußt wieder zu einer Dichtung des Zustandes, der
Erscheinung und der großen Symbole werden, ganz im Gegensatz zu der bisherigen Dichtung,
die vornehmlich eine Dichtung der Analyse war. Diese Dichtung wird wieder begeistern
können und nicht mehr, wie bisher, nur demütigen und lähmen.

So wird es also vornehmlich eine Dichtung der Fröhlichkeit und gesunden Heiterkeit sein,
ohne den schatten der Melancholie? Ja, ihre Grundstimmung wird'zweifellos eine gesunde
Zuversicht sein, und trotzdem wird sie daneben von tiefer Melancholie erfüllt fein. Doch es
wird sich dabei nicht mehr um die Melancholie der schlechten Lungen und der zu schwachen
Herzen handeln, es wird vielmehr jene eigentümliche Schwermut der starkfühlenden jugend-
lichen Herzen fein, die aus der Überfülle der Kraft und aus der Überfülle der Aufgaben in
diesen Herzen geboren wird. Denn auch Überschuß an Kraft kann Melancholie erwecken.

Und welches werden die wahrscheinlichen Motive dieser Dichtung sein? Sie sind mit
wenigen Worten zu nennen. Das Motiv der Kameradschaft wird beherrfchend fein, da es das
tägliche Leben und den Staat bewegt. Der Soldat und der geistige Arbeiter, als der geistige
Soldat, werden die hauptsächlichen Träger männlicher Rollen sein. Die Überbetonung männ-
licher Kameradschaft wird notwendig zu einer grundlegenden Diskussion des Verhältnisses
zwischen Männern und Frauen führen.

Trotzdem wird diefe Dichtung der neuen Männlichkeit eine tiefe Sehnsucht nach Liebe
und Hingebung spüren lassen. Die Frauen werden dargestellt als überlegene Führerinnen,
sehr mütterlich, von einer hellen und klaren Keuschheit erfüllt.

Die Lyrik wird im wesentlichen hymnischen Charakter haben. Sie wird in einem sonderbar
gestrafften kühlen Pathos die Liebe der Kameraden besingen.

Die Prosa wird von der granitnen Härte Kleistischer Prosa sein. Sie wird sich sehr stark
wieder ihres Ursprungs erinnern, der dahin ging, Taten und Abenteuer kräftiger Herzen und
Körper darzustellen.

Die Vühne wird in einem hohen Schillerischen Sinne wieder moralische Anstalt werden.
Der Staat wird sich ihrer zur Erziehung bedienen, sie wird immer weniger den Zweifel
darstellen, dafür vielmehr hinreißende Beispiele eines großen Glaubens und der dienenden
Opferung zu geben verfuchen.

Diefe Dichtung in ihrer Gefamtheit wird in einem bisher unerhörten Maße das Volk
aktivieren. Sie wird alle angehen und wird darum alle ergreifen. Ihre Einfachheit, ihre klare
Beschränkung auf Erscheinung und Zustände der Ivelt wird sie den einfachen Herzen leicht
verständlich machen. I h r kämpferifches und gewalttätiges Anfchwellen wird den Trägern
nicht erlauben, sich ihr zu entziehen.

Jene Genießenden aber, die bisher die felbftmörderischen Dichtungen eines weltzerspal-
tenden und müden Intellekts liebten, werden, bevor sie von ihr ergriffen werden, diese sehr
deutlichen Dichtungen einer neuen männlichen Haltung zunächst unerträglich und barbarisch
finden.

Die feltfame Frömmigkeit und die Härte ihres Tones wird aber bald ihre Neugier
erwecken.

flus llnlah der Neichscheater festwoche in München
erscheint „Vie Vühne"

in den ersten Maitagen als Voppelnummer.

Das Heft wird, als Festnummer, besonder«, wertvoll ausgestattet sein, zahlreiche

Abbildungen bringen und einen Ueberbick über die Gesamtveranstaltungen geben.
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Eigentumsrecht an Wübnenbildentxvürten
Ein Sonderfall, in dem eine Stellungnahme der Leitung der Fachgruppe 2 der Reichsfach-
schaft Vühne erbeten wurde, gab Anlaß zu folgender Antwort der Fachgruppenleitung, die
wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung hier veröffentlicht wird. 5ie stellt selbstverständ-
lich keine Entscheidung der Frage des Eigentumsrechts an Vühnenbildentwürfen im
Rechtssinne dar — schon weil eine auf jeden Fall zutreffende Entscheidung nicht gegeben
werden kann—, aber sie versucht, die praktischen Voraussetzungen solcher Entscheidungen
zu klären.

„ Ihre Anfrage über das Eigentumsrecht an Bühnenbildentwürfen beantworte ich nach
Rücksprache mit verschiedenen Sachverständigen wie folgt:

I.. Die Frage des Eigentumsrechts an Bühnenbildentwürfen läßt sich nicht im allgemeinen,
fondern nur nach der Lage des E i n z e l f a l l e s entscheiden. Insbesondere ist zu
entscheiden, ob es sich um D i e n st v e r t r a g e oder Werkverträge handelt. I m folgenden
wird, wie ja auch in Ihrem Spezialfall, das vorliegen eines Dienstvertrages angenommen.

2. Auch die P r a x i s an den Theatern ist verschieden. Soweit von hier aus feststellbar, über-
wiegt aber die Praxis, daß die Bühnenbildentwürfe nach ihrer Ausarbeitung zum fertigen
Bühnenbild dem Bühnenbildner zu dessen Händen zurückgegeben werden.

3. Auch in der bisherigen Rech tsprechung kann nicht von einer zweifelssreien Entschei-
dung dieser Frage gesprochen werden. Soweit die Frage bisher gerichtlich anhängig
wurde, ging die Entscheidung zumeist von einer Gleichstellung mit architektonischen oder
industriellen Arbeiten aus, die der Eigenart der bühnenbildnerischen Tätigkeit nicht ge-
recht wird.

4. Das dingliche Eigentumsrecht ist von dem Urheberrecht nicht zu trennen, da es diesem
als dem höheren Wert normalerweise folgt. (§ 950 BGB.)

U r h e b e r r e c h t l i c h besteht während der Dauer des Dienstvertrages mit dem Bühnen-
bildner eine doppelseitige Bindung insofern, als weder die Theaterleitung (bzw. die Stadt-
verwaltung als Theaterunternehmer) noch der Bühnenbildner das Recht haben, für das
bestimmte Theater ausgeführte Entwürfe auch an andere Bühnen weiter zu vergeben. Nach
Ablauf dieses Dienstverhältnisses aber wird dieses Recht zweifellos dem Theaterunter-
nehmer nach wie vor nicht zustehen, fondern nur das Recht, die angefertigten Dekorationen
weiter zu verwenden; anderfeits wird in der Praxis nichts dagegen eingewandt, daß der
Bühnenbildner in feinem späteren Engagement oder Werkvertrag seine bühnenbildne-
rischen Ideen wieder verwertet. Es hängt dies hauptsächlich damit zusammen, daß das
Bühnenbild ja an ein bestimmtes theatralisches Kunstwerk gebunden ist, das der Bühnen-
bildner in der Regel nur auf e ine Art in feiner Weise „richtig" sehen kann.

5. Wenn man daher von der Praxis und ihren Bedürfnissen ausgeht., dürfte kaum zu bestreiten
sein, daß das ge is t i ge E i g e n t u m b e i m B ü h n e n b i l d n e r v e r b l e i b t und ihn
sein Dienstvertrag nur verpflichtet, während deffen Dauer feine Ideen ausschließlich.dem
Theater zur Verfügung zu stellen, das ihn verpflichtet hat. Das materielle Eigentums-
recht an den Entwürfen folgt diefem geistigen Recht.

6. Materiell verbleibt dem Theater selbstverständlich die a u s g e f ü h r t e D e k o r a t i o n ,
zu der der Entwurf lediglich ein unter Umständen entbehrliches Zwischenglied darstellt.

7. I n einer solchen Entscheidung der Frage ist gleichzeitig dem weiteren praktischen Be-
dürfnis Rechnung getragen, daß der Bühnenbildner die Entwürfe als Dokumente der
geleisteten Arbeit für Bewerbungen bei anderen Theatern, zur Beschickung von Aus-
stellungen usw. b e n ö t i g t , während das Theater bzw. die Stadt nur in Ausnahmefällen
ein befonderes Interesse am Dauerbesitz der Entwürfe hat. Diesen Ausnahmefällen kann
aber durch vertragliche Sonderabmachung Rechnung getragen werden.

8. Die Frage, aus wefsen M a t e r i a l die Entwürfe hergestellt sind, spielt dabei keine wesent-
liche Rolle, da wie oben schon gesagt, das dingliche Recht nach dem Grundsatz des § 950
B G B dem höheren Wert folgt.
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Dietrich Loder: „Lule aus Athen" (2. Akt, I. 3zene) im Deutschen Theater, Wiesbaden.

?1
- ^ x a s Deutsche Theater in Wiesbaden hat in seiner Wiedergabe der Loderschen Emigranten-
Komödie infolge der großen Ausmaße seiner Bühne nicht auf Farbe und betontere Form-
gebung verzichten können und eine von Lothar 3chenk von Trapp geschaffene, dreifach gesteigerte
Einheits-Dekoration benutzt.

Das erste Bild zeigt nichts als eine große, mit persischen Emblemen geschmückte Treppe, die
den Bühnenausschnitt diagonal durchschneidet, vor ihr spielen sich die ersten szenen ab, bis
Hivpias und Terpander die 5tufen betreten, um zum Könige zu gehen. Während ihres nun
folgenden Dialoges schreiten beide langsam die Treppe empor, die ebenso langsam unter ihren
Füßen versinkt und den Blick auf das zweite (hier veröffentlichte) Bi ld frei gibt. Dieses besteht
im wesentlichen aus einem riesigen Wandprospekt zwischen zwei 5ä'ulen und wird ebenso
einfach durch Aufziehen des Prospektes in das dritte Bi ld verwandelt, das eine nochmalige
Dreiteilung der Ruhelager der drei Königinnen durchführt.

Die Wiesbadener Inszenierung durch Axel Ivers hat weiterhin auf jede ironifche Betonung
des Kostüms verzichtet und holt seine Wirkung in erster Linie aus dem Dialog der Komödie
und dem erheiternden Gegensatz von klassischer Folie und modernem plauderton.

9. Anders dürfte die Frage im allgemeinen hinsichtlich der IN 0 de l I e liegen, die gewöhnlich
einen Bestandteil der technischen Ausführung bilden. Diese Frage sei jedoch hier nur
angedeutet, da sie in Ihrem besonderen Fall nicht zur Debatte steht.

10. Ebenfalls lediglich ergänzend fei darauf hingewiesen, daß, falls nur ein W e r k v e r t r a g
vorliegt, häufig die Leistung von E n t w ü r f e n den Inhal t dieses Vertrages bildet, die
dann selbstverständlich in das Eigentum des Bestellers übergehen.

Ich denke, daß diese Darlegung der grundsätzlichen Auffassung dieser Frage seitens der
zuständigen Fachgruppe eine Klärung der Lage auch in Ihrem Fall ermöglicht."
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K a r l N l a n c k m e i s t e r , S l b i n g

^ in junger Mann vyill zum Ilbeater
L i e b e r j u n g e r V o l k s g e n o s s e !

I n Deinem letzten Brief machst Du mir die besondere Mitteilung, daß Du Dich — einem
unwiderstehlichen Drange folgend — entschlossen hast, die Bühnenlaufbahn zu ergreisen. U)enn
ich im folgenden zu dieser Berufswahl in wohlmeinender, väterlicher Absicht meine unge-
schminkte Meinung äußere, so darfst Du nicht böse sein, daß ich Dir zuerst einmal Deine I l l u -
sion von der Freiheit, Ungebundenheit und dem Glorienschein des Künstlertums nehmen und
so manches sagen muß, das Du vielleicht in Deiner entsesselten Kunstbegeisterung als unwich-
tige Besorgnisse eines vermiesten Praktikers belächelst.

Du darfst bei alledem nicht vergessen, daß das Theater von heute nicht mehr das Theater
der Vorkriegszeit oder das Theater der zersetzenden Inflationsjahre ist, sondern zum ersten
Male eine sest umrissene Aufgabe innerhalb der gefamten Kulturpolitik unseres Staates be-
kommen hat. U)as das bedeutet, wirst Du vielleicht erst in zwei bis drei Jahren voll ermessen
können, wenn sich die Reinigungsaktion als Folge der kulturpolitischen Beaufsichtigung und
Betreuung durch den Staat und auf Grund der bodenständigen Verankerung des gesamten
Kunstlebens im Mutterboden des Volkes in ihrer ganzen Tiefe und Breite auf dem Gebiete
des Theaters ausgewirkt haben wird. Du glaubst vielleicht, daß der Beruf des Schauspielers
immer der gleiche gewesen ist und bleiben wird, nämlich zur schau zu spielen, und daß sich mit
der Gesichtsveränderung des Theaters jeweils nur die Art der darzustellenden Rollen geändert
habe. Darin aber täuschst Du Dich. So wie sich der Spielplan und der szenische Rahmen bei
Schwankungen des Kulturlebens umsormen, um dem sich wandelnden Zeitgeist den adäquaten
Ausdruck zu geben, so ändert sich auch der Darstellungsstil und damit die ganze Auffassung
über die Aufgaben und das U)esen des Schauspielers. Der Schauspieler von Z9l0 ist wesentlich
verschieden von dem Schauspieler von 5923 und wird es ebenso sein von dem künftigen.

Du wirst mir entgegenhalten, das Genie sei zeitlos. Aber auch das ist ein I r r tum. Das
Genie ist genau so aus seiner Zeit herausgewachsen wie die breite Masse der übrigen Schau-
spieler, die sich um den starken Mittelpunkt ranken, und es hat vor seinen weniger bedeutungs-
vollen Zeitgenossen nur den besonderen Vorrang, daß seine Taten richtunggebend werden und
einen längeren Lebensatem besitzen. Nnd außerdem bitte ich Dich immer wieder zu bedenken,
daß von den vielen Berufenen nur wenige auserwählt sind!

Du glaubst, die Berufung in Dir zu tragen. Diesen Glauben wi l l ich Dir nicht nehmen,
aber ich fühle die Pflicht, Dir klar und deutlich zu sagen, wohin dieser U)eg der Berufung
führt. Nicht — wie so viele heute noch glauben — zu dem schon längst fadenfcheinig gewor-
denen Startum, fondern zu äußerster Kraftanstrengung, härtestem Villenstraining und schwer-
stem Verantwortungsbewußtsein! Die Zeit des Brillierens und Grfolghaschens mit Hilfe der
ungezügelten Eigenmächtigkeit eines angeborenen Spieltalents ist vorüber. An Stelle des
einzelnen ist die Gemeinschaft getreten, auf dem Theater: das Ensemble. Der umschwärmte,
vergötterte Künstler, auf den allein sich die Scheinwerfer des Publikumsbeifalls richteten, hat
zurücktreten müssen in Reih und Glied der Arbeitsgemeinschaft aller am U)erk Tätigen, lvas
das bedeutet? Daß es aus ist mit dem Glorienschein des individuell begnadeten Rünstlertums,
und der Schauspieler heute wie jeder Arbeiter der Stirn und der Faust vor seinem Volke nicht
mehr bedeutet als sein Nebenmann in der Kolonne der Betriebsmannschaft. Du meinst, da-
sei selbstverständlich? Täusche Dich nicht! Ich weiß, daß dies einen nicht leicht zu tragenden
Verzicht aus alle Selbstgefälligkeit und Selbstgeltung bedeutet, die gerade im Niesen des
Künstlers in besonderem Maße ausgeprägt sind und von ihm desto schwerer verschmerzt werden.

Aber selbst, wenn Du bereit bist, auf jede Sonderstellung Deiner Künstlereitelkeit zu ver-
zichten und in Reih und Glied mitzumarschieren, prüfe Dich auf Herz und Nieren, ehe Du den
Marsch antrittst! Gr ist unendlich schwer und mühsam, und nur Ausdauernde halten ihn
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durch. Ich wil l Dir auch sagen, warum es heute schwerer ist, Schauspieler zu sein, als vordem.
I n den Jahren, da auf dem Theater das I'art pour I'art-S^stem vorherrschend war, genügte
das Talent allein, um Dich zu einem Künstler zu befähigen. Da waren es auch meist ver-
krachte Existenzen, die — begabt mit einem mehr oder weniger ausgeprägten Spiel lalent —
als letzte Rettung den Weg zum Theater gingen und es dort oftmals bis zu Sternen erster
Ordnung brachten. Heute tr i t t zum Talent die Gesinnung! Heute hat das Theater nicht mehr
die Aufgabe, mit seiner Illusion ein sensationslüsternes Publikum zu bezaubern, sondern
kulturpolitischer Wegweiser und der Idee des Rationalsozialismus Wegbereiter zu sein! Diese
Bestimmung stellt an die Theaterkunst im großen und ganzen und an ihre einzelnen Mitarbeiter
im besonderen unendlich wichtige Aufgaben, also auch an den Schauspieler. Wir alten Ueber-
bleibsel einer liberalistischen Epoche haben längst eingesehen, daß wir nicht befähigt sind, dem
Theater die letzte Vollendung zu geben, die das Dritte Reich von ihm verlangt. Die Grund-
lagen unserer Erziehung fallen nicht in die Bewegung Adolf Hitlers. Aber von (Luch Jungen,
die I h r großgewachsen seid im Geiste dieser gewaltigen Bewegung, von Euch wird einmal ver-
langt werden, der Größe und Erhabenheit dieses unglaublichen politischen und geistigen Um-
bruchs würdige Gestalt zu geben! I h r tragt in Euch das Handwerkszeug, das fest und wohl-
geschliffen sein muß, um das Theater des Dritten Reiches, das deutsche Rationaltheater, zu
bauen.

Du wirst daraus erkennen, mein lieber junger Freund, daß es für den Künstlernachwuchs
des Theaters nicht mehr genügt, ein guter Schauspieler zu sein, sondern daß zu der einwand-
freien künstlerischen Befähigung noch der unerschütterliche Glaube an die Bewegung gehört
und der fanatische Eifer, ihr zu dienen! Und da diese Bewegung so monumental ist, daß nur
monumentaler Kunstausdruck Zeugnis von ihr ablegen kann, so müßt I h r größere und im
Herzen heißere Künstler sein, als je vor Euch über die Bretter gingen. Das bedingt in Zukunft
eine besonders sorgfältige Auswahl des Rachwuchses.

Run prüfe Dich, ob Du bei einer solchen Dichtung standhalten wirst. M i t dem Bloß-Theater-
Spielen und dem so verführerifchen Gefeiertwerden des Künstlers ist es vorbei. Der Theater-
mensch ist heute mit an den ersten Platz der Kulturpolitik berufen worden und wird in Zukunft
bei allen kulturellen Kundgebungen unserer Ration Bannerträger sein. Wenn Du all diese
besonderen Verpflichtungen des künftigen Schauspielers in Ruhe wohl bedacht Haft, in Dir das
verlangen spürst, diesem kommenden Theater Herz und Hand zu schenken, und das Rüstzeug zu
besitzen glaubst, in diesem Kulturkamps mitzustreiten, dann, mein junger Freund, geh zum
Theater. Wenn Dich aber nur der schöne Schein des Bühnenlichts verlockt, der Reiz der Ver-
kleidung und Verstellung oder gar der süß'e Schauer des Beifallsrausches, dann laß die Finger
weg; Du würdest im Theater des Dritten Reiches nur eine bittere Enttäuschung erleben. Und
davor möchte Dich bewahren der alte Praktiker

K a r l B lanckme is te r .

Tlieateranekdote
Konrad Ekhof stand in einem Stück neben einer Schauspielerin, die ebensowenig wie er

selbst in diesem Auftritt etwas zu sprechen hatte. Sie beklagte sich dem großen Schauspieler
gegenüber bitterlich mit den Worten: „Kein Wörtchen Hab' ich zu sprechen, den ganzen Auftritt
hindurch gar n i ch t s zu t u n . " — „Wie, Mademoiselle", entgegnete voller Erstaunen und
belehrend Ekhof, „sind Sie nicht in diesem Augenblick die Tochter im Hause? Und ist es
Ihnen in diesem Auftritt gleichgültig, ob I h r Vater eine Dienstmagd heiratet? Da hätten
Sie gar nichts zu tun?" — Denn um diese Entscheidung ging es in der Szene des Stückes, in
der sich die junge Dame als wirkliche Schauspielerin hätte erweisen müssen.
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G u s t a v D a r g o , N e r l i n

)ZntrümpeIung der Tbeater-ZIldagazine
Die in den: Artikel von Walter Unruh angeschnittene Frage der Ueberlastung des

technischen Betriebes mit plastischen Dekorationsteilen wird in nachstehenden Ausfüh-
rungen von bühnenbildnerischer 3eite in anderer weise beantwortet. Der Verfasser sucht
die Schwierigkeiten und ihre Lösung nicht sowohl in der Herstellung der Dekorationen
als in ihrer Magazinierung und glaubt daher, die Ausführungen Unruhs einschränken zu
sollen. Da er aber selbst in seinem Schlußabsatz bemerkt, daß eine Tendenz zur erhöhten
Verwendung von Malerei und Projektion festzustellen ist, so betrachten wir seine Aus-
führungen weniger als Gegensatz, vielmehr als Ergänzung zu den Ausführungen
w . Unruhs.

I m Heft 5 des 2. Jahrgangs „Bühne" (S. Z4l '^ l42) führt Direktor Walter Unruh unter
dem Titel „Plastik — ein Sorgenkind des Theaters" eine Reihe von fehr beachtenswerten
Fragen auf, die gegen das Uebertreiben in der Anwendung von plastischen Dekorationsteilen
gerichtet sind.

Ls sind in den letzten Jahren eine Reihe von Bühnen mit modernen technischen Ein-
richtungen unter dem Gesichtspunkte der erweiterten Möglichkeiten für die Gestaltung der
5zene versehen worden. Dabei sind die Magazinverhältnisse dieser umgebauten Bühnen sehr
oft im gleichen Zustande geblieben oder nur durch entfernt liegende Räume ergänzt worden,
die selbstverständlich eine erschwerte Abwicklung des technischen Betriebes mit sich brachten,
insbesondere aber mit der technisch modern gestalteten Bühne in keinem Ginklang standen
und so Mißstände ergaben. Bis auf wenige Ausnahmen ist diesem Ausgleich der Magazin-
verhältnisse zu einem umgebauten Bühnenhause und dem daraus resultierenden ganz anders
gearteten Aufbau der 5zene keine Rechnung getragen worden. Ls wurde meist nur der
Umbau als solcher und ausschließlich für das Bühnenhaus beantragt, und in vielen Fällen sind
bauliche Erweiterungen der an das Bühnenhaus anschließenden Magazine gar nicht möglich.
Damit entsteht aber für den technischen Leiter wieder die Frage: wohin mit der Plastik? Ls
ist also grundsätzlich keine parallele geschaffen zwifchen dem umgebauten Bühnenhaufe und
den Magazinräumen, die dann eben noch auf das Prinzip der Hängedekoration räumlich
bemessen waren.

Run sind die Magazine der Theater ja zumeist unzureichend, und erst ganz neue Umbauten
haben mit diesem Fehler gebrochen und in dieser Hinsicht ganz zukunftweifende Anlagen
geschaffen. (Deutsches Opernhaus Berlin.)

Nun kommt aber ein anderes sehr wichtiges Kapitel, und zwar ist heute eine Neu-
ausstattung (Reuinszenierung) in verhältnismäßig kurzer Frist als abgespielt zu betrachten
und die Folge der Premieren wesentlich höher als früher. Trotzdem umfaßt der Spielplan nur
eine fast gleichbleibende Anzahl von Stücken, die auf eine bestimmte Zeit im Repertoire bleiben,
bis auf einzelne Ausnahmen. Ls besteht alfo kein Grund, die Magazine mit Dekorationsteilen
zu füllen, die nicht mehr im Repertoire gebraucht werden und deren Wiederverwendung, gerade
soweit es um Plastik geht, zumeist nicht in Frage kommt. Es sind in Theatermagazinen sehr
viel plastische Dinge aufgehäuft, die lediglich als Inventarnummer zu betrachten sind. Die
Bewertung des Fundus geht da auch von falfchen Voraussetzungen aus, denn wenn ein 3tück
aus dem Repertoire genommen wird, weil es abgespielt ist oder kein Erfolg war, hat die dazu
gehörige Ausstattung lediglich Altmaterialwert, und nur von diesem Gesichtspunkte aus ist zu
überlegen, was noch bleiben soll oder nicht. Aus Gründen des ordnungsmäßigen Vorhanden-
seins von Inventarnummern sollte man nicht die Magazine überfüllen; diefe Einsicht wird
sicher bei den zuständigen stellen zu erreichen sein.

Die Anlage und Gestaltung des Bühnenbildes aus solchen Ursachen heraus einengen zu
wollen, kann nicht als ernsthafter Vorschlag angesehen werden, denn dann hätte man auch sehr
große 3ummen für die gemachten Umbauten fparen können. Aber eine andere Sache spielt sür
die räumliche Knappheit der Magazine eine nicht unwesentliche Rolle. Der Wechsel von
Theaterleitern, Regisseuren oder auch in der Gper der Wechsel von Musikvorständen bringt es
mit sich, daß bestimmte Werke aus der persönlichen Anschauung des neuen Leiters heraus

2»8



erneuert werden, auch wenn eine Reuausstattung des Werkes kurz vorher erfolgt war. Damit
wird die vorhandene letzte Ausstattung als Ballast noch in den Magazinen aufbewahrt. Auch
wenn die Reugestaltung berechtigt war, findet man nicht den Mut, diese Dekorationen einer
Weiterverwendung soweit eben möglich zuzuführen und das übrige abzubauen, obgleich dies
dann wirklich nur eine sehr notwendige Cntrümpelung des Magazins ist.

Run zu dem Bühnenbildner und seiner Aufgabe. Zu dieser sehr zu beachtenden Frage ist
zu sagen, daß vor allem an den Bühnen wirkliche Bühnenbildner zu der Gestaltung der szene
herangezogen werden müssen und nicht, wie es lange Zeit üblich war, unfertige Kunstgewerbe-
schüler und andere, die aus Laune einmal auf diesem Gebiet dilettieren wollen.

Es wird dann für den technifchen Leiter sicher nicht schwer sein, auch in dieser Frage die
für ihn notwendige Berücksichtigung zu finden, ohne daß dem Theater ein Hemmschuh angelegt
wird. Die Bewältigung des Sorgenkindes Plastik ist nach meiner Meinung keine Frage, ob
Plastik oder Malerei (wir malen heute ja ohnehin viel mehr, und es tr i t t ja als neuer Faktor
noch die Projektion sehr in den Vordergrund), sondern eine bauliche Angelegenheit und nicht
ganz zuletzt eine Frage gewissenhafter, gründlicher Entrümpelung der Magazine!

S r i c b O a u l . i b a g e n

3m A,icl)t der Bcdeinwerter
so vielfeitig, wechfelvoll und anstrengend das Tagewerk des Schauspielers auch immer sein

mag, die stärksten Anforderungen an die schöpferischen Kräfte des Künstlers werden doch erst
am Abend während jener zwei bis drei stunden gestellt, da er sich im Licht der Scheinwerfer
und im Blick von vielen hundert Augen wirklich in die Gestalt verwandelt, deren Umrisse
der Dichter gezeichnet hat.

I n diesen wenigen Stunden ist ein Maß von Lebensentfaltung erforderlich, wie sie ge-
sammelter, eindringlicher, geschlossener und vollendeter gar nicht denkbar ist. I n diesen
wenigen stunden wird der ganze Mensch häufig einer Belastungsprobe ausgesetzt, wie sie
nur selten ein anderer schaffender auf sich zu nehmen hat. I n diesen zwei bis drei
stunden bleibt sozusagen kein stein auf dem anderen, sondern alles, was den lebendigen
Menschen ausmacht, jeder Gedanke, jedes Gefühl, jede Haltung und Bewegung muß einzeln
gewissermaßen zur Hand genommen, zurechtgemeißelt und neu in die Gestalt eingesetzt werden,
die es darzustellen gilt.

Dabei sind private Bestandteile der Persönlichkeit, sind private Gedanken und Gefühle,
Hoffnungen und Wünsche, Enttäuschungen und Röte, von denen ja auch das Leben des schau-
spielers gehoben und belastet wird, nicht zu gebrauchen, Was ihn persönlich auch immer erfüllen
und bewegen, was ihn in den karg bemessenen Freistunden auch immer beschäftigen mag, das
hat nicht nur einfach zu fchweigen, sondern das muß vollkommen in den Hintergrund gedrängt,
muß so gut wie ausgelöscht werden. Und wenn es Gindrücke sind, von denen andere Menschen
völlig überwältigt werden, der schauspieler muß sich davon mit eisernem Willen freimachen
und darf sich von ihnen in keiner Weise fefseln lassen.

Denn alleinige Daseinsberechtigung haben in diesem Augenblick nur noch die Bestandteile
jener Gestalt, die das scheinwerferlicht zum Leben erweckt, und i h r e Gedanken und Gefühle,
i h r e Freuden und Röte, i h r I r ren und suchen, i h r Wollen und vollbringen, i h r e Hoff-
nungen und Enttäuschungen sind es, die den schauspieler jetzt ausschließlich beherrschen dürfen.
Rur von i h n e n darf er sich nun das Gesetz seines Handelns noch vorschreiben lassen, ver-
gessen muß er sein eigenes Ich mit allem, was ihm anhaften mag, und dafür sich verwandeln in
eine neue Gestalt. Wirklichkeit aber werden kann sie nur durch die Lebenskraft, die im Blut
des schauspielers kreist.

Es ist nicht damit getan, sich das alles etwa nur vorzustellen, vielleicht als Kulisse zu
betrachten, die beliebig und rasch aufgestellt wird, wenn man sie braucht, und die wieder ver-
schwindet, wenn sie ihren Zweck erfüllt hat. Rein, das Wesen und das gesamte Menschentum

23»



der darzustellenden Gestalt müssen wahrhaft erlebt werden, müssen aus dem schöpferischen Zu-
sammenwirken von Geist, Seele und Leib wahrhaft erstehen, müssen ein lebendiger Bestandteil
des Schauspielers werden.

Denn n u r so kann eine neue Wirklichkeit entstehen, die auch den Zuschauer vergessen läßt,
wo er sich befindet. Nur fo kann auch dieser in eine andere Welt versetzt und wahrhaft über-
zeugt werden, daß es lebendige Schicksale sind, die an ihm vorüberziehen. Nur so kann die
Schauspielkunst auch zum Herzen dringen und hinauswirken ins tatsächliche Leben und in die
Zukunft, kann sie dazu beitragen, daß die Mahnung W. H. Wackenroders verwirklicht wird,
die er in seiner Schrift „Ueber das Lunge in der Kunst" in die Worte faßt: „Tafset uns
unser Leben in ein Kunstwerk verwandeln, und wir können kühnlich behaupten, daß wir dann
schon irdisch unsterblich sind."

von alledem machen sich die wenigsten eine Vorstellung, die am Abend die Reihen und
Ränge beleben, die fröhlich plaudernd das bunte Bi ld des gefüllten Hauses betrachten und sich
meist erst feffeln laffen, wenn der Vorhang sich hebt. Dem ist dann aber schon ein großer Teil
der inneren und äußeren Verwandlungskunst des Schauspielers vorausgegangen. M i t der
inneren hat er schon längst begonnen, ehe er noch das Theater betrat, und zwar oft derjenige
am eindringlichsten, bei dem es äußerlich am wenigsten erkennbar wird, der vielleicht mit einem
Lachen auf dem Gesicht, mit einem Scherzwort auf den Lippen von feinem tatsächlichen Dasein
Abschied nimmt, um zwei oder drei Stunden Bühnenleben dafür einzutaufchen.

vollendet wird diefe Verwandlung, wenn er das Theater betritt, wenn er die Luft ein-
atmet, die binnen kurzem auch fein zweites Ich beleben wird, wenn er gefchäftige Hände die
Welt errichten sieht, in der er diefes fein Leben gestalten soll, und wenn er in ihre Mitte tr i t t ,
um die geheimnisvollen Kräfte auf sich wirken zu laffen, die ihm aus diefer fcheinbar leblosen
Umgebung, aus diesen toten Mauern, aus diesen unbelebten Bäumen entgegenströmen.

Und dann versinkt endgültig die wirkliche Welt und ist einfach nicht mehr gegenwärtig.
Dafür beginnt die neue Wirklichkeit, entfaltet sich ein anderes Leben mit s e i n e n Kräften
und Wefenheiten, mit f e i n e m Willen und Wirken, mit se i nem Wollen und vollbringen
und wird unaufhaltfam dem fchickfalhaften Ziele zugeführt, das ihm der Dichter errichtet hat.

Es ist nicht gespielte, es ist tatsächliche Wirklichkeit, die der Schauspieler so entstehen läßt.
<L r empfindet sie so und nicht anders. L r macht keinen Unterschied zwischen Spiel und Wirk-
lichkeit, kann ihn nicht machen, weil er sonst in einem Zwiespalt sich befände, der ihn zu jeder
aroßen fchöpferischen Leistung unfähig machen müßte. Gr lebt in einer langen Laufbahn
unzählige Leben, erfährt unzählige Freuden, erduldet hundertfachen Schmerz, nährt taufend
Hoffnungen, zerbricht an zahllofen Enttäuschungen, vergießt unzählige Male Tränen der
Freude und der Trauer um fremder Schicksale willen und stirbt schließlich ungezählte Tode, die
ihn oft fcheinbar sinnlos ereilen.

Ist es dann ein Wunder, wenn alle diefe Erlebnisse, die ja bunt und sprunghaft durchein-
anderwirbeln, im tatsächlichen Leben des Schauspielers ihre Spuren hinterlassen, wenn sie
diesem zuweilen den Anschein eines nach gewöhnlichen Maßstäben vielleicht ungeordneten
Daseins geben? Aber wenn es nach allgemein gültigen Vorbildern auch so aussehen mag, in
Wirklichkeit ist es ja nichts weiter als die ganz natürliche und ganz erklärliche Folge einer
inneren Zerrissenheit, die unter dem Lindruck so vieler gestalteter Lebensschicksale notwendiger-
weise entstehen muß und die heute noch des völligen Ausgleiches durch eine Lebensgestaltung
entbehrt, wie sie eben jetzt in Angriff genommen worden ist.

Das Leben des Schauspielers, soweit es sich im Lichte des Scheinwerfers abspielt, ist also
zumeist die Vollendung des Gpferganges, den fein Tagewerk darstellt. Denn wie felten erfährt
er, ob und welchen Widerhall fein Schaffen im Herzen der Zufchauer geweckt hat, die eilig
hinausstreben, wenn der Vorhang sich zum letzten Male gesenkt hat, ohne zu bedenken, daß der
gegenwärtige Beifall der einzige Lohn für das Schaffen des Schauspielers in seinem sonst ent-
sagungsreichen Leben darstellt.

Doch es geht dem Schauspieler ganz gewiß nicht um den Beifall, fo febr er ihn erfreut,
belebt und anspornt, sondern vielmehr darum, den Auftrag auszuführen, den er vom Blut
empfangen hat, und die ehernen Gefetze des künstlerischen Schaffens zu erfüllen, die in dem
Gebot gipfeln, Runder zu fein jener Welt, die dem Menschen verheißen ist von Anbeginn.
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Oeue Nücker
Vie Juden in Deutschland. Herausgegeben vom kärper vergifteten, indem sie auf allen Gebieten

Institut zum Studium der Judenfrage. München, und mit allen Mitteln Zu beherrschenden Stel-
5935. Verlag Franz Lher Nachf. ^^3 S. lungen zu gelangen suchten, die ihnen als einer

kleinen jüdischen Minderheit und Vertreter einer
„Es ist durchaus nicht an dem, als machten artfremden Gesinnung nicht zukam und sie zu

wir den Juden zum alleinigen Hauptschuldigen Parasiten des Gastvolks werden ließ.
an der deutschen Geistes- und wirtschafte ,, 4. - - 4 . „ ^-
" " ., c. ^ . « ss >̂ ». 11 5 ^! Uns mterefstert nun vor allem diekatastrophe. w i r kennen alle die andern Ursachen, . . . . . ^ .5-, <--<. ^ , <. ^ ^^ ' ^1 , 1 , Judenfrage im deutschen Theaterleben, schon indie zum verfall unseres Volkes führten. Aber wir ^ '.' ..", ^ ^ - ^ ^ >. - - ^ ^ ^
^ i. . .' ^7 . . . >? il >> l ^ c> der Grnfuhrung findet stch unter den indischen
haben auch den Mut, feine Rolle in diesem Prozeß ^ ,,.,. « . .« ' . ^ 4, ^> , ^ ^ ^
^ ^ >>. ,. - v? 1 ^ ^ n Selbstbekenntnissen em wor t Walther Rathenaus
zu erkennen und beim Namen zu nennen." . ' <, " -?> i. >> i< ^ c>^ >.--> - ' z u diesen Fragen. „Drohender erhebt sich die ge-

Diese Worte des Herrn Reichsministers Dr. sellschaftliche, die Kulturfrage, wer ihre Sprache
Goebbels auf dem Parteitag 1922 zu Nürnberg vernehmen wi l l , mag an den Berliner Sonntagen
sind einem Buche vorangestellt, das herausgegeben mittags um zwölf durch die Tiergartenstraße gehen
ist vom Institut zum Studium der Judenfrage, oder abends in den Vorraum eines Theaters
und das es sich zur Aufgabe gestellt hat, die Rolle blicken. Seltsame Vision! Inmit ten deutschen
des Juden im deutschen Volksleben in der Zeit Lebens ein abgesondert fremdartiger Menschen-
vor 1953 klarzulegen, hauptquellen der Dar- stamm, glänzend und auffällig staffiert, von Heiß-
stellung sind in erster Linie Selbstbekenntnisse von blutig beweglichem Gebaren. Auf märkischem
Juden, die ehrlich mit den Fragen von Rasse und Sand eine asiatische Horde."
Anpassung gerungen haben. ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ Träger der

I n der Einführung wird mit Recht darauf Korruption findet das Brüderpaar Schaie, ge-
hingewiesen, daß alle Jahrhunderte unserer Zeit- „annt Rotter, sich ein, deren Machenschaften ja in
rechnung die „Judenfrage" kannten, daß es in „icht allzu ferner Erinnerung stehen. I n dem
Frankreich, England, I ta l ien, Vesterreich, Un- Abschnitt über die Juden als „Verwalter" der
garn, Polen, Rußland, Böhmen, Rumänien und deutschen Kultur finden die Juden im Theater
auch in Deutschland Judenvertreibungen gegeben ^ine treffende Darstellung. Es wird nachgewiesen,
hat, deren grausamste die in Spanien und portu- ^ e ĥ e „Verwaltung" dieses Kulturträgers, der
gal im n - und 15. Jahrhundert war, wobei die höchste Etliche Verantwortung und innere Diszi-
katholische Kirche hauvtbeteiligt bei der Juden- ^^^ erheischt, von den Juden immer nur mehr als
Verfolgung war. Besonders ernsthaft wurde in Geschäft betrachtet worden ist. Sie fchmeichelten
Deutschland die Judenfrage erst mit der modernen ^ n niederen Instinkten, dem Sensationshunger,
Judenemanzipation, die den Gegensatz zwischen ^ r Ichsucht und den tierischen Trieben, um Geld-
jüdischer Art und der Art seines Gastvolkes hart gewinne zu erzielen. Das Theater wurde unter
aufeinanderprallen ließ, indem sich die Juden der Judenherrfchaft nicht eine Stätte der seelischen
ihrer Natur gemäß frei im Leben unseres Volkes Erhebung und Selbstveredelung, sonder,: der see-
bewegten, lischen Vernichtung deutscher werte. Das aber

Nach einem kurzen Ueberblick über die Ent- war ja der Sinn aller Bestrebungen, auch im
Wicklung der Gleichberechtigung der Juden seit Theater das Volk reif zu machen für den Bolfche-
dem Beginn des 19. Jahrhunderts, wobei vor wismus, der endgültigen Herrschaft einer jü-
allem auf den Warnruf eines der hervorragendsten dischen Minderheit über die vertierten Massen.
Geister jener Zeit, des alten Goethe, hingewiesen ^ ^ 0 in diesem Buch Die Juden in
wird, erfährt man Einzelheiten zu der Bevölke- Deutschland" die enge Verflechtung des Juden-
rungsentwicklung der Juden seit Beginn des ^ums mit dem Marxismus klar, und man erhält
1,9. Jahrhunderts im Reich und in der Reichs- ^durch auch ein deutliches Bi ld von der Ziel-
hauptstadt, strebigkeit jenes politischen Theaters der Toller,

I n den nachfolgenden Unterfuchungen wird Friedrich Wolf, Arnold Zweig, Walter Mehring,
nachgewiesen, wie die Juden im Wirtschaftsleben, Walter hasenclever und Ferdinand Bruckner-
als Träger der Korruption, in der Presse, in der Tagger. Es wird einem auch klar, wie die Juden
Politik, und nicht zuletzt, wie die Juden als in den Revuetheatern, nur auf eine andere weise,
„Verwalter" der deutschen Kultur unseren Volks- bemüht waren, die Seelensubstanz des deutschen
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Volkes zu zersetzen. Die James Alein, Haller, bankerott gemacht hat, liefern den Beweis zu
Nelson, Eharell mit ihren Revuen „Zieh dich meiner Behauptung —, sondern weil es sein
aus", „Häuser der Liebe", Europa spricht davon", höchster Wunsch ist, das Theater zur Versteigerung
„Die Sünde der Welt", „ von A bis I " , „Z000 zu bringen. M i t Hilfe von 30 000 Talern (also
nackte Frauen" und den andern allen untergruben hat Eerf sich am dreifachen Bankerott gesund ge-
jeglichen sittlichen Halt und zielten letzthin auf macht! Anm. d. Verf.), welche er auf den Namen
vertierung. seiner Frau hat eintragen lassen, mit Hilfe der

Die Alleinherrschaft des Juden im deutschen 50 000 Taler, die er jetzt den Arbeitern als Lock-
Theaterleben beweist kein geringerer als Arnold speise vorhält^ und mit Hilfe anderer geheimer
Zweig in seinem Buch „Juden auf der deutschen Mit tel , welche ich wohl kenne, würde er selbst
Bühne", das der Untersuchung über Juden im dann im Ronkurs das Theater für sich ankaufen,
Theater zugrunde gelegt ist. I n erstaunlicher nachdem er sämtliche Schulden und die Taft der
Offenheit hat hier ein Jude über die Rolle seiner Arbeiter im Ronkurse abgeschüttelt hat."
Rassegenossen im deutschen Theaterleben ge- „ Ich kenne aber auch Cerfs Teben in Hamburg
schrieben, so daß sich aus den herangezogenen Bei- ^ in Rio. Ich habe einen Zeugen hier, der ihn
spielen von jüdischen Inszenierungen, den Be- ^ ^ „ ^ 2lffen und Papageien handeln fah,
sprechungen in der jüdischen Presse in Verbindung ^ ihn als Pächter des Hauses 38 der Elnbogen-
mir diesen Selbstbekenntnissen ergibt, daß mar- ^ ^ kannte, des niedersten und schmutzigsten
xchisches Denken ^ ^ ^ ^ Rio aufzuweisen hat. Ich kenne
Theaterfuhrung -kritik und Buhnenschriftstellerei ^ dunkle Geschichte dieses Hauses, ich kenne

e"er einzigen un- ^ den Neger, den Eerf zu einer Tat gedungen
losbaren Rette im Theaterleben der Nachkriegszeit ^ i , welche ihn den dortigen Gerichten überlieferte,
bedeuten von diesem Blickpunkt aus wird auch ^ ^ e n des auswärtigen Ministeriums müssen
die sittliche Verkommenheit der ludischen Theater ^ ^ die Dokumente enthalten; und, wenn
agenten klar, von denen Zweig bezeugt daß der ^ ^ ^ Telegraph imstande, die
weg in die Öffentlichkeit durch das Bett des ,,.. ^. . . . ^ 5̂ / , „
Erpressers führe! amtlichen Beweise in wenigen Tagen zur Stelle

' ' zu schaffen."
Ießner und Reinhardt werden in diesem , ^, . «^ ,

Rahmen erst richtig in ihrem Wesen und Streben " ^ n hübsches, Mnges Madchen war beim
^g^mr ^hor ohne Gehalt engagiert. (Lines Abends

^ ^, , . ^ .,.<,.< stellte ihr Eerf einen alten Herrn, den Grafen
^ « ^ ? ^ . " " " 5 ^ ! / " ^ ^ ^ waschen y. u., vor. Nach dem Schluß des Schauspiels sagtepresse geschickt vorgetauschten Blute des Theaters ' ^ . ^ ^> >>. l. / « . < > . ^
in der Nachkriegszeit.klappt vor dieser ernsten, " zu dem Madchen: ,Sie werden heute abend mit
wissenschaftlich einwandfreien Untersuchung zu- dem Grafen v. R. soupieren. Sie verweigerte das
sammen, und wir erkennen den Juden im deutschen Ansinnen durchaus, und, als Eerf sie zu dem
Theater als das, was er immer war und seiner wagen des Grafen führen wollte, entfloh sie. Am
Art nach bleiben muß, als Träger der De- andern Morgen erschien ein Polizeibeamter in der
komposition. Wohnung des jungen Mädchens. Eerf hatte der

Da sich das Buch „Die Juden in Deutschland" p ^ e i vorgelogen daß das Mädchen kontrakt-
nur mit den Juden im Theater der Nachkriegszeit bruchig sei, und wollte sie durch die Polizei abends
befaßt, so sei hier vielleicht der Hinweis gestattet, auf das Theater führen lassen. Der Polizeibeamte
daß bereits gleich zu Anfang der fortschreitenden überzeugte sich sofort von der Lügenhaftigkeit der
Judenemanzipation der Sohn des bekannten Angabe, und der Handwerker, bei dessen Familie
Theaterjuden Eerffberr, genannt Cerf, in Berlin das Mädchen wohnte, ging in feiner gerechten
ähnlich wirkte wie später in der Nachkriegszeit die Empörung zu Eerf und prügelte ihn durch."
^uden. Hieran kann man ermessen, wie gewaltig die

Es seien einige treffende Stellen aus der Gegensätze zwischen einem deutschen und einem
Rampfansage von Gustav Rasch angeführt, die jüdischen Theaterleiter sind. Der Deutsche sieht
1860 in Berl in gedruckt erschien: „wenn aber das darin ein Runstinstitut, dagegen der Jude ein
Victoriatheater wieder in die Hände Cerfs gerät, Geschäft, bei dem er selbst die Schauspielerinnen
so ist der Ruin des Theaters und der Arbeiter verschachern kann. Und wer dem Juden sich nicht
unzweifelhaft, nicht allein, weil dies Subjekt keine fügt, wird vernichtet. Diese Ronsequenz konnte
Idee von einer ordentlichen Geschäftsführung be- Eerf damals noch nicht ziehen, aber sie wurde
sitzt — die drei Theater, die er nacheinander gezogen in der Nachkriegszeit, und das oft genug.
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Und deshalb ist die treffende Darstellung dos auf. wenn von alten, längst vergessenen Werken
Theaters der Nachkriegszeit in dem Buch „Die eines Repertoires vergangener Zeiten hier
Juden in Deutschland" wirklich als sehr zurück- immer noch eine ganze Reihe Opern heute nir-
haltend zu bezeichnen. Jeder muß dies Vuch lesen, gends mehr gespielter Autoren erscheinen, so muß
und er wird ein ruhiges, deutliches Bi ld erhalten man sich fragen, aus welcher Einstellung zu
von den Juden in Deutschland und ini deutschen unserer Opernkultur Kapp überhaupt seine Aus-
Theaterleben. Dr. Hcinz-Crnst Pfeiffer. wähl getroffen hat, um so mehr als man den

Eindruck bekommt, daß er eine Richtung wie
etwa Meyerbeer besonders schätzt und anscheinend

Jul ius Aapp: Das Opernbuch. 6ine Ge- ^ von ihm vor Jahren krampfhaft eingeleitete
schichte der Oper und ein musikalisch-dramatischer 'Meyerbeer-Renaissance, an der er als Bearbeiter
Führer durch die Opern des Spielplans. Neu- selbst stark interessiert war, weiterführen möchte,
bearbeitete und ergänzte Ausgabe. Leipzig, Hesse U)oher sonst die Vorliebe für Meycrbeers Opern,
ck Vecker. 63H Seiten. ' ^ doch schon zu seiner Zeit Richard Wagner in

,, . . < «. 5 < « ,s .< für uns ganz eindeutiger weise abgelehnt hat?
Um immer auf dem „Taufenden ^u bleiben, ^ c. - l >> ^ i. «.

.,„ ..< „ !^ . , < < ' « ^ <. -« "as muß uns — wie vieles andere — sehr be-
mussen sich alle Nachschlagewerke und Lexiken <̂  «,. < v «.s <. ^ > . - ^ ^ . ^

" <.' .. . . . ^ ., >. <-̂ . > denklich und ablehnend gegen dieses Vpernbuch
zwangslausig mtt der Zeit erneuern ^und sich m ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ deutsche Meister
bestimmten Zeitabstanden gewissermaßen hauten. ^ ^ ^ / ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ /
so erleben wir Heuer einen großen allgemeinen ^ - ^ ^ ^
Häutungsprozeß im Bereiche der Opernführer. Vei der Auswahl der neuen Werke geht Kapp
Einer nach dem anderen — es liegt jetzt fast ein mit einer merkwürdigen Willkür vor. weshalb
gutes Dutzend vor — erscheint in erweiterter und gleich zwei Werke von Heger und nicht mit dem
verbesserter Ausgabe und wi l l über das bisher gleichen Recht zwanzig weitere, gleich gute oder
schon gebotene „viele" hinaus jetzt noch ein bessere Werke ebenso begabter Komponisten?

Mehr" bringen. weshalb dagegen von Graener nur den „Prinz
w i r fragen uns bei der oft gebotenen Ueber- " ^ Homburg" und nicht die anderen Opern aus

fülle des Materials nur: Für wen und für früherer Zeit?
welches Bedürfnis werden diese Werke gedruckt? Den versprochenen musikalischen Führer bleibt
sollen es Konversationslexika der gesamten Kapp uns schuldig, und das neubeigegebene Bi ld-
Vperngeschichte und ihrer Literatur für fachlich Material erscheint mehr als dürftig, soll man
und historisch interessierte Leser sein oder sollen ein Buch als neu erscheinen lassen dürfen, das in
sie Führer in das einzelne Werk des üblichen seinem Inhal t genau besehen fast verderblich
Vpernspielplans sein, und als solche dem Laien überholt ist?! Unklar und besonders für den
zur Vorbereitung auf eine Aufführung und dem Kaien fehr erschwerend ist die merkwürdig barocke
Fachmann zur informatorischen Nachhilfe feines Gliederung dieses Gpernbuches mit der Neben-
geplagten Gedächtnisses dienen? Bis heute ist einanderstellung von Geschichte, Werkbeschreibung
diese Frage durch die Tat noch nicht entschieden ^ t . den sehr subjektiven entwicklungsgeschicht-
worden. von den bisher erschienenen Führern ^ ^ ^ Betrachtungen und Klassifikationen. Kapp
gibt keiner die klafstfche Losung. ^ . ^ ^ die letzteren sehr stolz zu sein; für uns

Dr. Jul ius Kapp versucht in der Neuauflage enthüllt er sich bei ihnen aber in seiner geradezu
seines „Gpernbuches" beide Fliegen mit einer verheerenden Grundeinstellung zu den Dingen
Klappe zu schlagen; er wi l l eine Geschichte der ^ l ^ . Man glaubt, einen westlichen salon-
Oper und einen musikalisch-dramatischen Führer Literaten über unsere deutsche Opernkultur reden
durch die Werke bringen Kapp bringt alles: ^ ^ sagen uns heute noch Begriffe
Gefchichte von Peri und (üacciNi bis zu La,ks > > , « . . ^ . « ^> ^ ! l .

' l l , " ^ , ^ ^ - wie „Reaktion aegen Wagner", „Wagner-Nach-
„Zaubergeige"; Inhaltsangaben der einzelne,, c< „ . -?>-' ^ , >. « >I ^-^ . >> ^ c.
^ « >7 ^ > i l - / ^ ^ ^ ' ^ / >. folge" oder „Die Moderne" mit Richard strauß
Werke des spielplans, je nach Gewicht und > ^ " ^ "
Wichtigkeit. Die Gewichtsverteilung ist aber " " ^ spitze.
offensichtlich nach ganz besonderen und uns heute Es ist unbegreiflich, wie heute noch ein in
meist nicht mehr verständlichen Vorlieben vor- seinem geistigen Inhalte so veraltetes Werk in
genommen worden. Das „Intermezzo" von neuem äußeren Mäntelchen dem deutschen Opern-
Richard strautz nimmt z. B. mehr Raum ein als Publikum dargeboten werden kann! Mag Kapp
die ganze „Götterdämmerung", und die schwache neben seinen falschen Werturteilen auch noch so
„Aegyptische Helena" tr i t t sonderbar gewichtig viel an wisscnskram darin angehäuft haben, fo
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wünschten wir grundsätzlich lieber ein Buch der lichen im Gesetz zur Ordnung der nationalen
Gper, das weniger gescheit, aber dafür in Haltung Arbeit findet, sowie die Gliederung und die Auf-
und Verständnis um so klarer, dazu anschaulicher, gaben der Deutschen Arbeitsfront, der N S B G
einführender auch für den jüngeren Menfchen ist, und der NS-Hago. Es schließt sich der zweite
der nichts mehr von überlebten Bildungsbcgriffen Teil an, der dem organifchen Aufbau der Wirt
weiß, sondern nur den Willen Zum künstlerischen schaft gewidmet ist. I n ihm sind die gewerbliche
Erlebnis hat und eines liebevollen Führers be- Wirtschaft, der Verkehr, der Reichsnährstand und
darf, wirklich eine fchöne, lohnende Aufgabe, die Reichskulturkammer behandelt. Der dritte
die noch zu lösen und von Kapp durchaus nicht Teil endlich enthält die Selbstgemeinschaft von
geleistet ist. Arbeit und Wirtschaft, wie sie durch die sag.

Dr. F. V. Viermann. Leipziger Vereinbarung geschaffen wurde. Für
die Leser diefer Zeitschrift ist von befonderem

A. V. Arause, Oberregierungsrat im Reichs- Interesse, was das Buch über die Reichskultur-
wirtschaftsmini terium: Organisation von Arbeit ^ ' ' ' " ^ ' ? / ^ " ^ , ^ " ' ^ ^
und Wirtschaft. Berlin ,936. Otto Glsner ver- großen Gesichtspunkte, die für die Schaffung der
lagsgesellscha t. I M Seiten, l7 Schaubilder. Reichskulturkammer maßgebend waren, werden
Preis 2 40 R M Verfassung und Aufbau der deutschen Rultur-

organisation im einzelnen dargelegt, von den
Einen nicht geringen Teil der Leistungen der - ^ ^ Rammern erfährt die Reichs?beaterkammer

nationalsozialistischen Regierung in ihrem drei- ^ besondere Würdigung; ihre einzelnen Ab-
jährigen Ringen bildet der sozial- und wirt- Ölungen „nd Fachgruppen werden aufgezählt,
schaftspolitifche Neuaufbau des Reiches. Es An die fachliche Gliederung schließt sich dann die
braucht nur darauf hingewiesen zu werden, daß ^zirkliche Gliederung der Rulturorganisanonen
an die Stelle der früheren sozialpolitischen ^ 2Iuch hier ist ein besonders breiter Raum
Aampforganisationen, der Arbeitgeberverbände ^ Fachschaft Bühne der Reichstheaterkammcr
und der Gewerkschaften, heute die gemeinsame gewidmet; man erfährt Einzelheiten über den Gb-
Front aller Arbeiter, Angestellten und Unter-
nehmer getreten ist, daß die früheren unorga- der Reichstheaterkammer und ihre örtlichen Stellen.
Nischen Zusammenschlüsse der Unternehmer der ^ . -c - ^ >. ^
gewerblichen Wirtschaft des Verkehrsgewerbes, ^ ^ " n ^ s e r kurze Aufriß zeigt die Manmg-
der Landwirtschaft und der kulturpolitischen Wirt- ^ t igke i t des Buches, was es aber besonders
schaftszweige einer klaren, organisch aufgebauten wertvoll macht, ist die Tatsache, daß es die ein-
Wirtschaft weichen mußten und daß die Vrgani- Z l̂nen Grgamsatwnsformen nicht etwa lose an-
sationen der gewerblichen Wirtschaft und des einanderreiht. Der Verfasser setzt sie zueinander
Verkehrsgewerbes mit der Deutschen Arbeits- in Beziehung, zeigt die Zusammenhänge und er-
front zu gemeinsamer Arbeit zusammengeschlossen klärt so das organische wachsen des großen Neu-
worden sind. Aber nicht nur die äußere Gestal- baues der Arbeit und Wirtschaft. Ein Reihe von
tung, auch die innere Zielsetzung von Wirtschaft Schaubildern, von denen diejenigen über die
und Arbeit hat eine starke Wandlung erfahren. Reichskulturorganisation hervorzuheben sind, er-

Es ist nicht verwunderlich, daß dieses gewal- leichtern die Anschaulichkeit des Erklärten,
tige Werk nicht nur für den Außenstehenden, son- Führende Männer der Wirtschaft und leitende
dern fchon für den, der die Entwicklung aufmerk- Persönlichkeiten der Deutschen Arbeitsfront haben
sam verfolgt hat, kaum mehr zu übersehen ist. Die dem Buch ihre Anerkennung ausgesprochen. Auch
Neuorganisation ist durch eine Fülle gesetzlicher der Kulturwalter muß sich, wenn er das Werk
Bestimmungen verwirklicht worden, die nicht zur Hand nimmt, diesem Urteil anschließen. Es
immer leicht aufzufinden sind. Es ist daher keine vereinigt in seltener weise die Gründlichkeit der
Phrase, sondern in der Tat zutreffend, wenn man Darstellung mit der Klarheit der Sprache, ist, mit
sagt, daß Krause mit seinem Buch einem großen einem wor t gesagt: vortrefflich. Seine An-
praktischen Bedürfnis abgeholfen hat. fchaffung empfiehlt sich für die in der Wirtschaft

Ueber den Inhal t des Buches ist kurz folgen- Tätigen ebenso wie für die Arbeiter an der deut-
des zu fagen: Nach einer Darstellung des Aufbaus schen Kultur. Es macht dem Leser Freude und
und der Aufgaben der Reichsanstalt für Arbeits- erspart ihm manches mühevolle Suchen. Auch der
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung behan- Theaterfachmann sollte nicht an ihm vorüber-
delt der Verfasser im ersten Teil den sozialpoliti- gehen,
schen Aufbau des Reiches, wie er sich im wesent- Gberregierungsrat Dr. Doerner.
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Idea le r Nachrichten

Pressestelle der Neichscheaterkammer
Verlinlll 62, keitlistraße 11 — 5ernsprecher: Sammelnumm« V 5 9406

?!<1« N r a n r a m m des Np l s l i t l t l i ^ n te r f es tmn l i l p I m Schauspiel schließt sich an die Ehrung, die der erste
UNS P I I , g I U , l , » l uev ne» l l 15 I I i r n i e i , e i IU1v l l i r nationalsozialistische Dichter Dietrich Eckart in Hamburg er-

fahren hat, das Bekenntnis zur schöpferischen Leistung leben»
Der Präsident der Reichsthcaterkammer, Dr. Rainer der Parteigenossen. Die drei Dichter der Reichstheaterfest-

Schlösser, führte vor der Presse über die Reichsthcatcrfest- woche, Hanns Iohst, Friedrich Bethge und Eberhard Wolf.
woche, die vom IN. bis 17. Mai in München veranstaltet gang Möller, haben sich als Gestalter von Rang ebenso be-
wird, folgendes aus: währt wie als Gefolgsmann des Führers, dessen Bewegung

>, -^ ^ . - ^ , ^ <, > c« ^ -»^ ,-^. >. 1^ sich schon lange vor der Machtübernahme verschrieben.
Die Reichstheaterfestwochen stellen eine Art I°hrllcher I h ^ Dramen repräsentieren die neue, aus dem politischen

Rechenschaft über den künstlerischen Stand der deutschen Aufbruch der Zeit entstandene Dichtung, welche die nationale
Theaterkultur dar. Gleichzeitig bedeuten sie ein Bekenntnis E h ^ in den Mittelpunkt ihres Denkens gestellt hat. So
des nationalsozialistischen Staates zu den unvergänglichen widerlegt die Reichstheaterfcstwoche mit diesen drei Schau-
Werten deutschen Schöpfertums. I n diesem Jahre hat der spielen der Parteigenossen und Kultursenatoren Iohst, Bethge
Herr Reichsminister für Voltsaustlarung uno Propaganda ^ Möller die liberalistische Theorie, welche die Möglichkeit
den bayerischen Staa^tstheatern die Ausgabe zuerkannt, das ^nö das Vorhandensein einer ausgesprochen nationalsoziali-
nationalsozialistische Wollen und Können " "Bere ich des stischen Dramatik leugnen zu können glaubte, durch die Tat.
deutschen Theaters unter Beweis zu stellen. Nach dem glänz- " ° , . . " „ « , .
vollen Auftakt in Dresden 1934 und den festlichen Tagen in Die Aufführung des „Marsch der Veteranen" im Prinz-
Hamburg 1935 ist die Hauptstadt der Bewegung im Jahre der regenten-Thellter, welches das Münchener „Theater des
Vollkommenen Volkwcrdung unserer Nation der am besten V°lkeZ" ist, ist über die Anerkennung einer nationalsoziali-
aecianete Rahmen für die diesjährige Woche. stischen Dichters hinaus zu werten als eine Kundgebung für

_̂  , .^ . .., » ""2 v ° ' " nationalsozialistischen Staate in Zusammenarbeit mit
Der Präsident der Reichstulturtammer, Relchsnnnlster Dr. der Bewegung geschaffene Theater des werttätigen Volkes,

Goebbels, wird am 11. Mai, 16 Uhr, in einer gewaltinen welches, in der Wett einmalig, ein besonderer Ruhmestitel
Kundgebung der Reichstheatertammer, das heißt also vor der der Kulturpolitik des Präsidenten der Reichskulturkammer Dr.
Organisation aller schöpferischen Kräfte des deutschen Theater» Goebbels und Reichsorganisationsleitcr Dr. Ley ist
l ^ n An W A ' « H e r richtungsweisenden und »erpflich. 2 ^ ku,Mmschen Träger der Veranstaltungen sind die
tenden Ansprache ergre,fen. Spieltörper der staatlichen Opern, des Staatlichen Schauspicl-

Die Spielfulge (von Sonntag, dem 10. Mai bis Sonntag, Hauses und der Kammerspiele sowie zahlreiche Gäste. Neben
den 17. Mai) gestaltet sich «ie folgt: bekannten Kräften des Münchener Theaterlebens,, wie Pölzer,
1°. Mai: „Rienzi" von Richard Wagner i« Nationaltheater. ZuO°^K?r^ B ^ K M°H
11. Mai : „Maisch der Veteranen" «on Friedrich Bethge im Reining, wurden Kammersänger Vockelmann, Völker und

Theater des Voltes (Prinzregententheater). Erna Bergcr verpflichtet, Gencralmusitdiretor Böhm, Dresden,
12 Mai- Don Giovanni" von Wolfgang Amadeus Mozart im und Operndirettor Clemens Krauß, Berlin, gewonnen. Als
i-. .̂«.. A ĥ j ^ t ^ Bühnenbildner wurde der Beauftragte für die einheitliche
13. Mai : . 'NotlMild siegt bei Waterloo« ^von « ^ ^ ^ ? u s . i c h t u ^ ^ e s ^ d ^ H e n ^ B ^

gang Moller ,n den Kammerspielen. ^ssor E^i l Preetorius mit der Ausgestaltung des ,,Giovanni"
14. Mai : „Varbier von Bagdad" von Peter Cornelius im betraut. Die Spielleitung der Opern liegt in Händen von

Nationaltheater. Generalintendant Oskar Wallcck sowie Oberspielleiter Barre
13. Mai : „Thomas Paine" von Hanns Iohst im National- und Spielleiter Hofmann.

theater. I m Schauspiel wurde Jürgen Fehling lBerlin) die Regie
16. Mai : „Zigeunerbaron" von Johann Strauß im National- des „Thomas Paine" übertragen. Für dieses Wert werden

theater. bie Berliner Bühnenbilder Traugott Müllers übernommen.
1? ««,«;. <5lo MeiNe^nne»" »nn Vickard Waaner im Ferner wirken der stellvertretende Präsident der Reichsthcater-
17. Man "D,e Melstersinger von Hlcharv Wagner ,m z<immer, Eugen Klopfer (Washington), Lothar Müthel (Paine)

Nat,°naltheater. und Minetti (Chabot) in dieser Aufführung mit. Für den
Wie es schon einer bewährten Ueberlieferung entspricht, ist „Marsch der Veteranen" (mit Mathias Wiemann als Kopekin)

der Opernspiclplan ganz der deutschen Tonkunst gewidmet. >st Oberspielleiter Stanchina vorgesehen. Aus dem Münchener
Er beginnt mit Richard Wagner und schließt mit ihm. Die Ensemble nennen wir die Namen Wernicke, Hoch, Renar,
Wahl fiel auf die „Meistersinger", mit denen jede Reichs-- Eggers-Kestner, Fischel, LUtjohann, Waldau und Gefion
theaterfestwoche beendet wird, und auf „Rienzi" als das- Helmke.
jenige Frnhwerk, welches im allgemeinen seltener gegeben
wird, das gerade im Jahre der Olympiade Wiedergabe vei>
dient, um uns und der Welt den ganzen Wagner zu ver-
mitteln. Außerdem soll dem genialen Gefolgsmann des

b?wArt^i7d"d:nnA"V'^u 2 ^ " e i c h s t " und Münchener Festspiele 193S
gegeben, mit seinem feinsinnig heiteren „Barbier von Nag- ^ <. ^ - - - 5 - - - : -^ ««e . ^ » ^
dad" zu Gehör kommt. Mozarts „Don Giovanni" aber durfte Fahrpreisermäßigung f«r Festsplelbtsucher
allein schon deshalb nicht fehlen, weil sich kaum ein Theater- « .̂ ^ ^, . ^ « . ,
räum in Deutschland findet, der dem künstlerischen Charakter ^ Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft gewährt auch dieses
dieses Werkes so angemessen ist, wie das Residenztheater, ab- Jahr auswärtigen. Besuchern der Festspiele der Bayerischen
gesehen davon, daß München seit je die Stadt der Mozart- Zt?5.t2Mk"ter weitgehende Fahrpreisermäßigungen. Die
Festspiele gewesen ist. Schließlich huldigt die Reichstheater- Relchsbahndirettion München gibt dazu bekannt:
festwoche Johann Strauß als dem klassischen Meister einer „ I n der Zeit vom 21. Jul i bis 31. August 1936 werden
Gattung, die die nationalsozialistische Kulturpolitik bejaht, von allen Bahnhöfen im Umkreis von 200 Kilometern um
wenn sie auch die späteren artfremden Nachahmer und Zcr- München sowie darüber hinaus von den Orten Lindau,
störer der Operette ausgeschaltet hat. Stuttgart, Würzburg, Schweinfurt, Bad Kissingen, Bam-
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berg, Fürth in Bayern, Bayreuth und Weiden (Ober- Ll iel l tel l lU5stel lUNll M ^ lMd l lN
Pfalz) an die Theaterbesucher an allen Tagen Sonntags- ' ' ^
rückfahrkarten nach München ausgegeben. Diese Karten »„ >>«,.̂ ^«., «n«:^^ ,,,^ c>,,^^,,„.i„,,«s«,, ?f>^^^„<-.
T^de^S^^mr'̂ faV^^^^^^ stellt i n " ^
waes bw ?um näFtfowenden Tag 24 Uhr zur Rückfahrt das Kölner Institut für Theaterwissenschaft, das mit dem jetzt
tages bis zum nachfolgenden ^.ag ^ uyr zur ^uasayri. ^ . ^ ^ P ^ ^ ^ ^ , ^ entgegengehenden Theatermuscum verbunden

Die Sonntagsrückfahrkarten werden nur gegen Vorlage ist, eine Leistungsschau des deutschen Theaters der Gegenwart
der TheatereintrittZkarten abgegeben. Zur Rückfahrt be- aus. Augenblicklich befaßt sich Professor Dr. Niessen, der
rechtigen diese Karten nur, wenn sie auf der Rückseite den Leiter des Instituts und Museums, mit den Vorarbeiten.
Stempelaufdruck eines besuchten Theaters tragen. Nach seinen Entwürfen entstehen aus Holz gefertigte lieber-

1, , . ^ . . . ^. - ^ «,«l>^ o:̂ « sichtskarten von Deutschland, die über Zahl und Verteilung
Um auch den Fremden, die nacheinander mehrere Vor- ^ stehenden Bühnen über Sitz und Spielorte der Wander-

L^Ä^": .b°V^ff^°^ bühnen sowie über die Verbreitung der Freilichttheater und
Fahrten zu verschaffen, wurde ferner geneymigt, datz in „n/<s>„ns»i, <?»i<>̂ iilNko unk, ?n? „̂ss>mmenset<una ilirer Sviel.
diesen Fällen die Rückfahrt nach der zuletzt besuchten Vor- ' ^ r lLaien und Ve i^sdar^
stellung angetreten werden darf, wenn die Hin- und Rück- UpHuskunft «eben Nebe» einer
fahrt innerhalb sieben Tagen ausgeführt wird und die N f U b r u , ^
V ° ? N u n ? W " ^ " ' " ' " " besuchten X e n d " n ' W i r k 7 n / b o g ^ Darstellung d7r° Unter-
^or,teuung al>ge,iempen wuroe. richtsmöglichkeiten für den am Theater Tätigen oder der
Es fei ganz besonders auf die Notwendigkeit der Ab- Bühnenarbeit Zustrebenden sollen einige Dutzend repräsen»

stempelung der Fahrtausweise aufmerksam gemacht. Um tativer Photogravhien als Dokumente der intensiven Arbeit
Unzuträglichkeiten an der Bahnsteigsperre zu vermeiden, und reichen Entfaltung des deutschen Theaters von der
muß der Reisende seinen Fahrtausweis vor Antritt der augenblicklichen Lage der deutschen VUHnenkunst beredt Zeug-
Rückfahrt an der Theaterkasse abstempeln lassen; nur dann «is ablegen. Es ist erfreulich, daß die Gegenwart und ihre
hat er Anspruch auf die Ermäßigung. Leistungen in knapper und klarer Bildsvrache Ausdruck finden.

Bei dieser Gelegenheit mag auch vermerkt werden, daß Dr.
Earl Niessen kürzlich die berühmte Puppenspvelsammlung des
Apothekers Löwcnhaupt aus Offenburg bei Baden-Baden als

' ^ ^ ^ Vermächtnis des vor einem Jahre verstorbenen Liebhabers
Venorstelienlle I ^ rau f fü l i runaen und Erforschers des Puppenspiels und seiner bunten Geschichte
" l " " l » l r ! , r > » » , l « ^ u u , , u > , , . u ' » u l " übernehmen konnte. Durch die Lüwenhauptsche Sammlung

von etwa 600 Texten ist jetzt der Niessensche Bestand auf rund
vom 18. April bis 5. Mai 1936 1200 Puppenspieltexte angewachsen. khb.

(Redaktionsschluß de« „Bühne" ist jeweils der IN. und 25.
eines Monats. Wir bitten die Theater, uns bis dahin die
Uraufführungsmeldungen auf 14 Tage im voraus zu machen. » , ^ . . ^ ^ . « > ^ « » : « «,<. .«.«
Wenn der Uraufführungsteimin nicht genau feststehen sollte, I l eUer I N t e N l l l l N t lN fiMUeN
so ist das auf der Meldekarte ausdrücklich zu vermerken. Not
wendig sind Angaben über Titel, Verfasser, Verlag — er- U „ tms Stadttheater Plauen ist als Intendant der bis»
wünscht: Regie, Bühnenbild, Darsteller usw.) herige Intendant des Stadttheaters Oberhausen, Heinrich

Da diese Folge der „Bühne" bereits vor den Osterfeier- Voigt, berufen worden. Der neue Intendant wurde für drei
tagen in Druck ging, kann ein großer Teil der Urauf» 3°hre verpflichtet,
führungsternnne z. Z. noch nicht mitgeteilt werden.

18. 4. Harburg-Wilhelmsburg I. S t a d t t h e a t e r : „Hafen-
arbeiter Soodmann", ein Vottsstück von Wilfried Wroost.

19 4. Alona. S t a d t t h e a t e r : Friedrich Wilhelm I , 3« fi^Ur kwUßneckS 80. löeliMtStag
Schauspiel von Hans Rehberg (2. Fischer Verlag A.-G.). ^ . ^ , l. ,. r -̂  «, ̂  «, „ ^
Regie: Dr. Paul Legband. Achtzig Jahre sind vergangen, seit Arthur Krauhncck am
^rulr . ^ . ,puul ^uu«.ll>. 2 ^ ^ . ^ ^ ^ ̂ . K5„^2berg in Ostpreußen geboren wurde.

29. 4. Frankfurt a. M. F r a n k f u r t e r K ü n s t l e r . - Man denkt zurück: welche Wandlungen hat das dramatische
T h e a t e r : „Jeder Wurf gewinnt", eine Komödie Theater und die deutsche Schau pielkunst in dieser langen
von Friedrich Kalbfuß (Drei Masken-Verlag). I n - bewegten und unendlich vielen künstlerischen Veränderungen
szenierung: Intendant F. R. Werkhäuser; Bühnen- unterworfenen Zeit durchgemacht, und wie stolz und glücklich
bildcr: Paul Schönte. mag der Jubilar heute sein, wo die praktischen und idealen

Forderungen der nationalsozialistischen Weltanschauung dem
<̂» «» ««"<. ^ . ^ deutschen Theater wieder eine wahrhaft künstlerische Sendung
Z u r U r a u f f ü h r u n g e r w o r b e n geebnet haben. Krautznecks Geburtsjahr fiel ja in eine Zeit,

, . . ^ „ . als inmitten der nationalen Einigungs- und Nefreiungs-
Heise, Henrik: „Schambok", Vraunschweigisches Landes- kämpfe Bismarcks bereits das Fanal einer zerstörerischen,

theater (ein Schauspiel, das das Leben der Kolonialdeutschen politischen Irrlehre die schöpferischen Kräfte der deutschen
dramatisiert). Kunst zu ergreifen begannen, um sie schon zwei Jahrzehnte

<n»4l». <5».5»,.l. <nln',knn,, 5^!n>„." <i«!„,:„«>. «^,„„ später in den Strudel eines bedenkenlose« Naturalismus und
s „ ' A ^ H"bert: „Wendelin Steiger. leipziger Schau- Materialismus zu reißen. Kraußncck aber ging einen konse-
ipieinaus. quenten Weg, den Weg t»s ehrlich ringenden, ernsten, fana-

tisch an sich arbeitenden deutschen Schauspielers, als geistiger
Mensch auf einer anderen Daseins- und Weltanschauungs-
ebene streitend als jene einst herrschenden naturalistischen.

, symbolistischen, neuromantischen und expressionistischen St i l -
H««,»^«,»»»,..««««>»«» H«^«««» ! Vertreter, als Idealist und Künstler kämpfend um die Er-

! fUllung seiner schauspielerischen Mission. So zeigt ein künst-
lerischcr Lebensweg ein dramatisches Auf und Ab und ein

<N<»*»<»̂  «»<»* iN lo lk^ - 5s«io«» hartnäckiges, strenges, gläubig-bedingungsloses Ringen um
« e r l a g M a x P f e f f e r , üv»en . die Erreichung letzter Ziele künstlerischer Vollendung.

„Treu ist sie — aber frei will sie sein" ( I^mante <Ii Die ersten Engagements fand der junge Kraußneck in
I>i-iina), Lustspiel in drei Akten von Gino Valori (autorisierte Oldenburg und in seiner Vaterstadt Königsberg. Dann wurde
Uebersetzung aus dem Italienischen): „Eine kleine Frau ohne er nach Meiningen und Karlsruhe verpflichtet, um schon seit
Logik (UnA. äonnink 8en2a lo^ica,). Schwank in 3 Akten von 1884 nur mit kurzen Unterbrechungen ständig an Berliner
Marco Reinach (autorisierte Uebersetzung aus dem Italieni- Theatern tätig zu werden. Von 1884 bis 1888 spielte Krauß-
scken); „Fleckerl" (8tiaeo«tto), Lustspiel in 3 Akten von neck unter der Direktion L'Arronge am Deutschen Theater.
Gluseppina Ferioli (autorisierte Uebersetzung aus dem I ta- Es waren schmierige und problematische Aufgaben, die der
lienischen); „Skandal um Olga" (I^'Inouiog, lume), Komödie in junge Schauspieler zu bewältigen hatte. Breitschultrig, etwas
3 Akten von A. de Herz (autorisierte Uebersetzung aus dem untersetzt, mit einer strahlend-klaren Stirn und klugen, leben»
Rumänischen); „Peter der Große", Schauspiel in 6 Bildern digen Äugen stand der junge, ehrgeizige Künstler, den ein
von Eugen K. I l j i n (Verfasser von „Kaiserin ohne Land"); kräftiges, sonores, volles Organ auszeichnete, als Karl Moor,
„Junger Wein", Lustspiel in 3 Akten von Raimund Martin als Petruccio auf der Bühne des Deutschen Theaters, und
(Verfasser von „Ein König erwacht"). wurde so schon frühzeitig auf das Heldenfach eingespielt. I n
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Wilmo Kamrath,
der Schöpfer des dramatischen Tanzspiels „Fr iede! mi t der
Fiedel" — Musik von Hanns Klaus Langer, Ber l i n —, das mi t
großem Erfolge am OberschIMchen Landestheatcr (Beuchen)
uraufgeführt wurde.

Kar l Tannel t gastierte am 11., 15., 18. November und
27. Dezember im Städtischen Opernhaus in Chemnitz: am
26„ 31. März , 5., 13., 19. und 25. A p r i l im Grenzland-
theater, Annaberg i . Sa.

A n d«s Stadttheater Greifewald wurden von dem neuen
Intendanten Dr . Harald Güthe für die Spielzeit 19M37
(15. September bis 30, Apr i l ) verpflichtet: A n t o n
K r i l l a (Berl in) als Spielleiter des Schauspiels und I n -
dividualitätsschauspieler: K l a u s H e y d e « r e i c h (Leip-
zig) als erster Dramaturg und Chargenspieler; A u g u st
T h e o d o r W a h l i g (Frankfurt a. Ma in) als Spielleiter
und Dramaturg der Operette; H e r b e r t P e s c h t e (Greifs-
wald) als Leiter der Verwal tung und der Propaganda und
Spielleiter der Operette; G e o r g K r o h n (Berl in) als erster
Kapellmeister und Leiter der Sinfonietonzerte; J o h a n n e s
W e b e r (Bautzen) a ls zweiter Kapellmeister und Chordirektor;
K a r l B r e n k (Berl in) als Charakterspieler; P a u l
W ö l f f l i n g (Berl in) als schwerer Held: B e n n o R i I i n-
g e r (Berl in) als jugendlicher Held: R u t h v . d. O h e (Han-
nover) als Mutterspieler in; I r m e n K a r o w (Berl in) als
Heldin und Charakterspielerin; E l i s e W i n t e r (Ber l in ,
als Sentimentale und Salondame; A n n e m a r i e W o l f f
(Ber l in) als Naive: H a n s F e l d e r ( Iaucr) als Komiker
und Spiel leiter der Operette; L e n i M e y e n s (Berl in)
als Operettensängerin: L o n a G r u n d i g (Berl in) als
Schauspiel-Einhelferin; P a u l a S c h m i e d e c k e (Leipzig)
als Operetten-Einhelferin; K a r l B e l l (Döbeln) als Ve-
wanümeister; H e i n z D i n t e r (Dresden) als Cheffriseur.
Die Spielzeit wurde durch Oberbürgermeister Dr . Rickeis
von 6 Monaten auf ?'/l< Monate erweitert.

Nie F i rma „Theaterlunst" (Ausstattungs- und Uniformen»
GmbH) hat den Besitzer gewechselt.

Einst August Zieh und Kar l He in , Schmidt wurden von
der Direktion des Mell initheaters Hannover auf ein weiteres
Jahr verpflichtet.

Das Stadttheater i n Bamberg br ingt im A p r i l folgende
Stücke zur Erstaufführung: Ferdinand Oesau: „Lotse an
Bord" : Robert Stolz: „ E i n Mädel hat sich verlaufen": Arn?
Vetter l ing: „Venezia".

Wilhelm Glothe (Stadttheater Nordhausen) wurde vom
1. September 1936 bis 31. August 1937 an das Schauspielhaus
Leipzig als erster Held und Liebhaber engagiert,
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zahlreichen tragischen und humoristischen Charakterrollen ent-
wickelte und steigert« Kraußneck seine Begabung zu persön-
lichen Leistungen. Ein Vorbild wie Josef Kainz beeinflußte
seine künstlerische Entwicklung entscheidend, an Kainz ent-
rätselte Krauhneck das große Geheimnis jeder überragenden
Schauspielkunst, Natur und Kunst in eine wesenseigenc, un-
trennbare, künstlerische Einheit zu bannen. Kraußnecks
Natürlichkeit und lebendige Gestaltung legten Zeugnis ab von
der Ursprünglichkeit und Vielseitigkeit seines Könnens. So
tonnte er am Deutscl>en Theater mehr und mehr seinen Rnf
befestigen, seine charakteristischen Rollenfächer abwickeln und
ausbauen und sich überdies ausgezeichnet im, Konversations-
stück bewähren.

Eine entscheidend« Wendung brachte das Jahr 1888, als
Kraußneck in das Ensemble des Berliner Theaters hinüber-
wechselte. Direktor Varnan ließ ihn in der Eröffnungsvor-
stellung, im September des gleichen Jahres, die Rolle des
Leo Sapieha spielen. Sie brachte ihm einen großen und
uneingeschränkten Erfolg. Als Cajetan in Schillers „Braut
von Messina" war Kraußneck einzigartig beherrscht von ge-
spannter Leidenschaft, durchzuckt von flackerndem Leben und
eindringlich wie nie in der vielfältigen Konzentration seiner
schauspiewrischen Mit te l . Sein künstlerisches Schicksal entschied
1893 die Aufführung des patriotischen Schauspiels „Aus
eigenem Recht" von Ernst Wiechert im Berliner Theater.
Kraußneck erregte in seiner Rolle als Schoppenmeister Rhode
Aufmerksamkeit und Interesse des deutschen Kaisers, der ihn,
1897, nach Ablauf seines Kontraktes, an das Berliner König-
liche Schauspielhaus berief.

I n den kommenden Jahrzehnten behauptete sich Kraußneck
über alle dramatischen Stilarten und bühnenmäßigen Moden
hinweg. Er, der Ibsen und Schiller, Le'sina, Goethe und
Shakespeare spielte, aber auch die Rollen, die der Naturalis-
mus, die stilisierte Sachlichkeit und der Expressionismus ihm
stellten, blieb ein Schauspieler der lebendigen, schöpferisch ge-
wonnenen Tradition. Diese heilige Tradition war die Rück-
kehr zur Sprache.

So wurde Arthur Kraußneck ein Bahnbrecher für die
moderne Entwicklung der deutschen Schauspielkunst. Er tonnte
schon um die Jahrhundertwende als ein Vorbild der modernen
Sprechkunst hingestellt werden. Unvergeßlich seine Revräsen-
tationsrollen als Julius Cäsar, als Napoleon, als Macbeth,
als Othello, berühmt sein Attinghausen. Die straffe, männ-
liche, gesunde, nie aus den Grenzen der Natürlichkeit heraus»
fallende Frische und die klare Festigkeit des männlichen Pathos
blieben Kraußnecks eigentliche schauspielerische Substanzen.
'Aus der Kraft dieser formsicheren, gehobenen und diszipli-
nierten Gestaltung wuchs das fanatische Verantwortungsgefühl
für jede, auch die kleinste, künstlerische Aufgabe. Kraußnecks
behaglicher Humor, der in verschiedenen Lustspielrollen durch
eine unbekümmerte Freudigkeit und Heiterkeit seines oft-
preußischen Dialektes überstrahlt wurde, war seelisch durch-
leuchtet. Der innere Wert einer Rolle verlangte immer rr°
neuten, bedingunaslosen Einsatz für das künstlerische Wert.
Die meisterliche Beherrschung der Sprache, ihre geistige Trans-
parenz und Durchdringung und ihre menschliche Vertiefung
bewährten Kraußneck überzeugend in den Jahren des fort-
schreitenden Niederganges des deutschen Theaters. An seinem
Können, an seinem vorbildlichen Verantwoitungs- und Pflicht-
gefühl, an seinem zähen Eifer schließlich maß eine neue,
junge, kämpferische Generation ihre aufbauenden Kräfte.

So ist der Name Arthur Kraußnecks für immer in das
Goldene Buch des deutschen Theaters eingetragen. Zugleich
aber wird klarer denn je die hohe Bedeutung sichtbar, die
dem Schauspieler als Diener seiner Nation und seines Voltes
zukommt, wenn seine künstlerische Formgebung getragen wird
vom Ernst eines verinn«rlichten Selbstbewußtseins und von
der Leidenschaft und Kraft eines gesammelten, schöpferischen
Willens.

D l . Nanderscheck.

Kleine Il,eateinllchiichten

Mecklenburgische« Ttaatstheater (Schwerin): Zur Feier des
Geburtstages des Führers gelangt am Schweriner Staats-
theater unter der Spielleitung des Intendanten Gustav De-
harde Hanns Iohsts Schauspiel „Thomas Paine" zur Erst-
aufführung. Die Titelrolle verkörpert Lothar Firmans.

Da« Dlntsche Grenzlandtheate« Görlitz bringt als nächste
wichtige Neuheit im Schauspiel Dietrich Eckarts Komödie
„Ein Kerl, der spekuliert" in der Inszenierung von Inten-
dant Hans Teßmer heraus. Hiermit gelangt zum überhaupt
ersten Male ein Wert Dietrich Eckarts in Görlitz zur Auf-
führung.



Am Mecklenburgischen Staatstheater in Schwerin wird am Ellen Frank und Gisela Schlüter spielen die weiblichen
26. Apri l die komische Oper „Der Großadmiral" von Albert Hauptrollen in dem Lustspiel „Vorsicht, Brigitte" von Gott-
Lorhing in einer textlichen N e u b e a r b e i t u n g von wald und Gribitz, das als Osterpremiere in der Komödie
A. Treumann-Mette zur Uraufführung gelangen. Die Hand- zur Aufführung gelangte.
lung spielt im alten England und behandelt in sehr unter- ^. . . « ^ « >. ?. ^ .- - , ^ <mn^«' >,-
haltsamer Weise die Untreue des Thronerben Heinrich gegen- „Franziska Zachez", das neueste Schau,piel des Münchens
über seiner jungen Gattin Catharina von Frankreich, sowie Dichters Gottfried Kolwel, dessen Mustkantenkomodle in den
seine durch eine geschickte Verwicklung herbeigeführte Ve- Münchener Kammerspielen uraufgeführt wurde, ging am
tehrung. Diese Vorgänge geschehen zu einem Teil w der 2. Apr i l .nn Landestheater Meunngen als alleinige Uraus-
Vorftadtschenke „Zum Großadmiral", woraus sich der Titel w^rung in Szene, I n dem Schausplel, das in d,er baye-
des Stückes erklärt. Eine Wiederbelebung von bisher ver- rischen Ostmark spielt, handelt es sich um den trag„chen .wll
schütteten, aber herrlichen Lortzingschen Weisen wird hoffent- einer Mutter die sich, nicht zuletzt von der Sorge um ihre
lich in diesem Werk der Opernbühne eine wertvolle Gabe K"^er getrieben, in tiefe Schuld verstrickt und an ihren
^urückaeben können eigenen Mann, den der Säuferwahnsinn befallen hat, zum
zurullgeoen tonnen. ^ ». «. . . Mörder wird. Franziska Zachez aber kommt zur Erkenntnis

/?-^'°. ^ ° ^ ? ' " " ^ ° ^ ^ / I ^ ? ^ ^ ° / ^tadttheaters wurden ihrer Schuld, läßt ihr Liebstes, die Kinder, zurück, um der
verpflichtet: Meta Menz (Stadttheater Münster i. Wests.); Süline eniaeaenzuaelicn
Marianne Marx (Reutzisches Theater Gera) und Bianca ^ " " " ° entgegcnzugeycn.
Rogge (Nationaltheater Mannheim). Georg Weitbrechts Lustspiel „Anna Susanna", dessen Ur-

Das Mecklenburgische Staatstheater brachte Hans Fried- aufführung im Februar im Schauspielhaus Köln stattgefunden
rich Bluncks „Küst bi Nessels" zur Erstaufführung. h " , gelangte am Staatlichen Schauspielhaus in Hamburg am

Dr. Wolf v. Gordon, der nach dem Fortgang von Direk- " ' ^ ' ^ ^ r Erstaufführung.
tor Lierck vom Alten Theater durch Intendant Dr. Schüler Hein Heuer, seit 1932 Mitglied der Stadt, Bühnen Kan-
als Obersvielleiter an das Alte Theater verpflichtet worden nover, ist für die nächste Spielzeit als erster jugendlicher Held
war, ist wieder nach Berlin zurückgekehrt. an das Stadtthcater in Gelsenkirchen verpflichtet.

Die Pfalzoper Kaiserslautern brachte am 1. Osterfeiertag Richard Hansen vom Stadtthcatcr ssreiberg i. Sa. wurde
die Oper „S ly" von E. Wolf-Ferrari zur Erstaufführung. Die für die Spielzeit 1936/37 an das Stadttheater in Dübeln i. Sa.
musikalische Leitung hatte E. Walter, die Spielleitung A, Hed- engagiert,
unger. ^ Nufer verpflichtete Fritz Schmicdcr vom National-

I m Landestheater Meiningen inszenierte am 12. Apri l Egon thater in Mannheim für das Freiburger Stadttheater.
NftaUsckf/'Leiwna Chatte de^Komvonm" ' " Budapest";'die I^endant Karl Heyser hat als Nachfolgerin für Elisa
nlustlalische Leitung hatte der Komponist. Z F ^ ^ ^ erste Salondame des Stadttheaters Münster, Gerda

Pressekarten zur Re,chstheaterfestwoche ,n München müssen Zinn und als Nachfolgerin für Irene Fischer — die Senti-
bcl der Abteilung VI (Theater) des Reichsministeriums für mentale und jugendliche Heldin Kitty Ludenbach vom Stadt-
^oltKausklärung und Propaganda beantragt werden. thcatcr Koblenz für die neue Spielzeit verpflichtet.
" i . A O , ^ , ^ 1 ^ z " " ' Jahren als jugendlicher Held und ^ Stadttheater Kiel findet am Sonntag, dem 19. April,
7.f?h°ber ani Stadttheater Hagen tätig, wurde für die Spiel- 1936 die Uraufführung „Liebeskommando", Singspiel in drei
a ^ A ^ , I ?/«» ^ ^ n , 4 ? ? ^ ^ " " "d Vonvlvant für die Akten frei nach Tupfers vaterländischem Lustspiel „Des
gleiche Bühne neu verpflichtet. ^ , , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ .^^^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^

Das Neue Theater in der Praterstrahe (cheinals Roland- Musik von Max, Peter Klier, statt.

N " P ^ r t ? n " g e N ° N . " " " " " ^ " " " d°s Betriebs wieder ^ M ^ Hans Hampe, dem Leite, der „Sächsischen Kultus
w u ^ « ? ^ ' ° n , " « Städtischen Theater« in Innsbruck b M ^ C h e m n i t z , ^
wurde vom Innsbruckor Gemelnderate an Paul Heller ver- ?raaen Es ist dies bereits die fünfte Spielzeit unter seiner
geben. Paul Heller war zuletzt Stadttheawrdirektor in N ^ , wodurch die ExMenz der Mitglieder der „Sächsischen

« m- c» - » ^ . .. ,. ^. ,e . « Kulturbühne" auch für diesen Sommer gesichert ist.
I m Wiener Ra,mund°Theater haben die Ex.l-Leute ihr

dreimonatiges Gastspiel beendet und aehen mit 15. April Meta Weber gastierte am 23. März am Stadttheater in
nach Berlin, wo sie mit dem „Pflaumenkrieg" ein längeres Freiburg in Breisgau als Tosca,
Gastspiel beginnen werden. Nach den Er.l-Leuten gastierte ^ «t - , :«. z,„««^«« <-«z»n„' ^i-oi ! i ^ s^Nntten d«it.
im Naimund-TheateL eine Schauspieltruppe des Präger Festspiele ' " deutschen Süden! ^ r " der schönsten oeu -
Tschechischen Theaters mit „Reiterpatrouille", hernach v'cr- schen Landschaftsbuhnen werden nr den Monaten Iunv, Jul i
anstaltete das Deutsche Theater zum Gedächtnisse des Todes- und August durch das Stadttheatcr Konstanz bespielt. Da»
tages Goethes eine Festaufführung des „Egmont". Jetzt Reichsministerium für Voltsaufklärung und Propaganda so-
plant die Leitung des Deutschen Volks-Theaters ein Gast- wie der Reichsbund für Freilichtfpiele haben es durch ihre
spiel im Raimund-Theater mit dem Zugstücke „Die unent- H^fe ermöglicht daß die berühmt gewordenen Hohentwiel-
schuldigte Stunde". Festspiele, die Freilichtspiele im Stadtgartcn zu Ueberlingen

Das Wiener Akademie-Theater wird im Mai ein musi- und die Rathaushofspiele in Konstanz als ständige Freilicht-
kalisches Lustspiel bringen, „Kleider nach Maß", das von bühnen mit BUHnenangehörigen bespielt werden können. Auf
Armant und Gerbidon stammt, und wozu Alexander Stein- h ^ Karlsbastion des Hohentwiel gelangen Hebbels „Nibe«
brechcr die Musik geschrieben hat. lungen", in iicuer Inszenierung wieder Scheffels „Ektehard"

Das Wiener Theater in der Iosefstadt geht nun auch zur Zur Aufführung. Der Spielplan in UebeMngen bringt „Das
Operette über: I n der zweiten Hälfte Mai wird „Hochzeits- Käthchen von Heilbronn", Schillers „Wilhelm Teil und
reise" gegeben werden, Musik von Carlo de Vries, Buch von Lippls Volksstück „Die Pfingstorgel" auf der idealen Frei-
Szantho und Secsen, deutsche Bearbeitung von Länqsfeldcr lichtbühnc am Gallerturm. I m historischen Rathaushos in
und Tisch. » » , Konstanz gelangt Shakespeares Lustspiel „Was ihr wollt"

Anna Saboli gastierte am 28 März im Chemnitzer Overn- a" einigen Abenden zur Aufführung. Die Gesamtleitung
Haus 3 ^ Amelia° in M ^ e > ^ Chemnitzer Ope.n- ^ ^ ^ H ^ f « von Dr A Echmiedhammer, dem I n -

^>. «« . ^ «, . . ^ >, , .̂« .. tcndanten des Stadttheaters Konstanz,
D,e Osterplennere der Volksoper. I n der unter mustkali- ^ „ , < ->,„̂  -, ->-v /^^ ^ > >>

scher Leitung von Erich Orthmann und in der Inszenierung Hofrat Schwebe! von der Abteilung ^ I (Theater) des
von Dr. Carl Hagemann stattgefundenen Premiere des Reichsministeriums für Volksausklarung und Propaganda,
„Boris Godunoff" in der Volksoper sang die Partie des feiert am 26. April seinen 60. Geburtstag.
Boris Kammersänger Theodor Scheidl. Die übrigen Haupt- Hanau. Das Stadtthcater hat in Vorbereitung die Operette
Partien waren besetzt nnt den Damen Altendorf, Mancke, in drei Akten „Wenn Liebe befiehlt". Die Spielleitung hat
W ° V u ^ Strehlen und die musikalische Leitung Hildebrandt.
. Die „Peer.Gynt"-A«,führ«ngen des Theater des Volkes
fanden am Freitag, dem 3. Apri l , ihren vorläufigen Abschluß, Eiuegg statt. Di« Inszenierung hatte W. Schumacher.
um die umfangreichen künstlerischen und technischen Vor- uu , ^ ,« " , , « > . . .
arbeiten für eine große „KdF"-Ausstattungsschau zu ermög- K,el. Das ^-tadttheater Kiel brachte die Neuinszenierung
lichen, die am „Tag der- Arbeit" zur Uraufführung gelangt von „Der Mustergatte", ein Schwank von A. Hopwood, am

Willie Schmitt, der Intendant des Stadttheaters in Eise- ^^eNomnmndo ' " S i n a s N in^dre?Atten w i n a N o A e r i
nach, wurde vom thüringischen Minister für Volksbildung
die künstlerische Durchführung der diesjährigen Wartburg-
tage der Thüringer Schuliugend beauftragt. ' 5 ^ Looschen und im

Dr. Friedlich Il lert wurde für die Spielzeit 1936'3? an Schauspielhaus „Kramer Kran", eine niederdeutsche Komödie
das Stadttheatcr Aachen engagiert. von Hermann Voßdorf.
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Hans Fialas setzt sich im Gubener Ztadttheater unermüdlich für die junge deutsche Dramatik ein. vor einigen
Tagen kam Ewald von Demandowskys Komödie „Seine Majestät der Kindskopf" zur Erstaufführung. Die Vühnen-
bilder schuf Walter Tchmelcher; die Spielleitung hatte Dr. Rudolf Röppler. Recht anerkennenswerte Leistungen
boten Christian Huth, Ilse Wagner und Helga Iürgensen.

2 4 9

Thollild Noual von den Städtischen Theatern Kiel wurde ssenrn Nnl tMNNN-l>
sür die Londoner Mozart-Festspiele, die alljährlich im Juni « « U l g I N I I l N U N N I
in Glyndebourne in der Nähe von London stattfinden, als
Tamino in der „Zauberftöte" verpflichtet. „Die Zauber- I n Dresden verschied im 75. Lebensjahre Georg Hartmann,
flöte" wird in deutscher Sprache gesungen. einer der bekanntesten Theatermänner seiner Zeit. Er war

Außerdem singt Thortild Noval am 19. April in London zunächst Opernsänger und übernahm 1908 die Direktion des
im Rundfunk deutsche Lieder, vor allem Schubert. Stadttheaters, der heutigen Städtischen Oper, in Essen.

Aachen. Am 8. April fand die Erstaufführung des Schau- h^r wirkte ei 5 Jahre, bis ihn ein Ruf an das neugegründete
^f3. , ie?un^h°t te ^ r Edgar G ? ° ß ^ " ^ «ethge statt. D.e deutsche Opernhaus nach Berlin führte. Mi t fast dem gesam-
^ A nbu . Das LandeHeat^r Altenburg bereitet die Erst- f°n Solo-Ballett und Musitstabe, darunter Namen die alsdann
aufführunq von „Rätsel um Beate" von Alfred Möller und " ' Verlin sich zu bedeutendem Ansehen entwickelten, ging er
Hans Lorenz vor. von Essen nach Berlin und führte das Theater zu manchem

Alton«. Grillparzers „Medea" wurde in der Inszenierung Erfolge. 1912 erhielt er einen Ruf nach Kiel als Intendant,
von Herbert Wahlen in den Spielplan des Stadttheaters später Generalintendant der dortigen Theater.
Altona am 9. April aufgenommen. Die Medea spielte Edith
Wiese, den Jason Alfred Mendler, die Kreusa Inge Schmidt,
die Gora Gustel Busch, den Kreon Eugen Klimm, den Herold
der Amphittyonen Herbert Schneider. Buhnenbild: Walter », , —, , .
Schröter Paul Velirensmann f

Berlin. Am 14., 15. und 16. Apri l gastierten die „3 lustigen
Gesellen", bekannt von den Sonnabend-Nachmittagen des Am 27. März starb der langjährige Spielwart des Krefel-
Reichssenders Köln, in der Plaza. der Stadttheaters, Paul Behrensmann. Eine tückische Krank-

Biannschweig. Die Operette von Franz Lehar „Die lustige ^ i t zwang ihn, erst 43jährig, vor einem Jahr seine Pen-

Ostcrfeieitag, 12. Apri l , zur Erstaufführung. 2ein Leben, war von einer gewi,sen Tragik umgeben. Sein
Bremen. I m Schauspielhaus gelangt in diesen Tagen „Re- H^« gehörte dem Theater, von dein er sich auch nach seiner

gen und Wind" von Merton Hodge zur Erstaufführung. Pensionierung nicht zu trennen vermochte. Als Kriegs-
«rfult . Die Städtischen Vühnen teilen mit, daß als nächste beschädigter, er hatte im Felde einen Arm verloren, konnte

Erstaufführung „Strom" von Max Halbe herauskommt, im er nur schwer mir dem Leben fertig werden. Schwer krank,
Anschluß daran „Regen und Wind" von Hodge. mit dem Tode ringend, war es sein letzter und größter

Kummer, daß er dem Führer am 29. März nicht mehr sein
„Ja" geben konnte.

Noch einmal: „Fellgermanen"
Uns wild geschrieben: INl lk 1?eUtel f

„Anknüpfend an die Stuttgarter Nachricht von der Auf-
führung der „Götterdämmerung" mit Kostümen, die sich a» Am 24. März verstarb in München der frühere Theater-
° ' n^ In ! "s^ "ieister Mar, Reuter nach dreijähriger Krankheit,
der Bühne, daß im, Stadttheater in Kiel bereits 1934 die
„Götterdämmerung" in ähnlichen echten Kostümen aufgeführt
wurde, mag die Tatsache nicht des allgemeinen Interesses ent-
behren, daß an der Düsseldorfer Oper bereits vor sechs Jahren H i n s l N k l l l i e n m n l l l 5
unter der Spielleitung von Generalintendant Iltz Wagner- l " « « " l.»u,l>»^>u»u >
Opern aufgeführt wurden, in denen bewußt die allzu leicht
zur Karikatur neigende Kostümierung barbarischer „Fell- Mi t Maria Eichenwald, die im Alter von 64 Jahren starb,
germanen" vermieden war. I m übrigen ist es ganz unwichtig, ist eine Künstlerin von uns gegangen, die Freud und Leid
ob Fellkleidung oder nicht. Die Hauptsache ist, daß das Kostüm ihres Verufes in reichem Maß erfuhr. Als Tochter des b«-
organisch sich in das Gesamtbild eingliedert und daß es der rühmten Hofschauspielers Eichenwald in Dresden - der der
? u f 7 e ? ' B u ^ " n 3 t ^ n 7 t ? r 7 l f s t t ^ N u ! .Heinrich George" seiner Zeit war -wuchs Maria Eichenwald
an, sondern auf jene innere Wahrheit, die aus dem Geist des ' " die Bühnenlaufbahn hinein. Sie kam dabei auch nach Bad
Kunstwertes und aus seiner sinngemäßen Gestaltung als ge- Kreuznach, wo Direktor Helm, die junge Künstlerin für das
schlossencs Ganzes erwächst." Kurtheater zu gewinnen wußte.



Amt l i che M i t t e i l u n g e n
der Neichstl ieaterkammer

Her Präsident der Neiclistlieaterkammer
Verlin M 62. keitlistraße 11 — jernsprecher: Sammelnummer V 5 940L

Nundfunk und Ilieater ^ ^ kine Neichsfllchschaft IllNZ

Vere inba rung des Prä f identen der Reichs- Mit Wirkung vom 1. April 1936 errichte ich die „Reichs-
theatertammer und des Präsidenten der Reichs- ss^ZH/^ '"KeithstVii^^""""""" " " ^"^ ^'^
rNNdfuNt taMMer I „ ^ „Reichsfachschaft Tanz" sind folgende Gruppen der

Auf Grund der Bekanntmachung des Präsidenten der Reichs- Kulturschaffenden auf dem Gebiete des Tanzes erfaßt:
rundfunkkammer vom 3. September 1935 betreffend Errichtung ««6,«,.««.,« 7.
der Reichsfachschaft Rundfunk wird im Einvernehmen mit dem .vuniuruwr 1. a- „ , . . . „ ,
Präsidenten der Reichsrundfuntlammer d a s Z u s t ä n d i g - -,) Leiter von Unterrichtsstatten; Tanzpadagogen;
l e i t s g e b i e t d e r R e i c h s t h e a t e r l a m m e r und d) Podiumtänzcr;
der Reichsrundsunllammer wie folgt abgegrenzt: ^ Tanzgruppen-, Tanzchor- und Bcwegungschorleiter:

1. Wer .im Rundfunk u ° « d e m M i l r ° P h o n eine Tä° .,) Tanzrcgisseure, ChoreogMphen, Tanzfchreiber:
^ ? c h 7 t ^ a ' t ' ° e r"k 3"m m"e? ° f Ä , ' mU ' d i ! ^^ ' lUsch^f t ') .Reichsbund für Gemeinschaftstanz e. V." als korpo-
bei der R e i ch 2 f a ch s ch a f t V ü h n e (Verlin W 62, Keith° rativcs Mitglied,
ftraße 11) in der Reichstheatertammer besitzen. Fachgruppe I I :

Zur Mitgliedschaft bei der Reichsfachschaft Bühne uer- x Gesellschaftstanckkrer-
pflichtet demnach die Betätigung im Aufgabengebiet der " <̂  "r ^ >7 ^ , , ^ ,« l n ^ l . l . « "
Reichstheaterkammer als» >» » ^^ „Rerchsvcrband zur Pflege des Gesellschaftstanzes e. V.

S c h a u s p i e l e r ( H ö r s p i e l e r ) , °ls korporatives Mitglied.
S ä n g e r ? ^ Ausübung einer Tätigkeit auf dem Zuständigkeits»
S p i e l l e i t e r u n d C h o r l e i t e r (soweit sie nicht ? ^ H s ^

arteigen programmfchopfensch be,m Rundfunk tat,g sind), fachschaft Tanz" in der Reichsthcaterkammer zur Voraus-
V o r t r a g s l ü n s t l e r , sctzung.
T h e a t e r t a p e l l m e i s t e r , Die von der Fachgruppe 5 der „Reichsfachschaft Bühne in
<l h 0 1 s ä n g e 1. der Neichstheaterkammer" für die in der obigen Fachgruppe
2 Zur aeleaentlicken oder dauernden Mitwirkung vor dem ^ ^ ^ (Tänzer im freien Berufe) erfaßten Personen aus-

nu" gegebenen Mitgliedskarten werden^ von der. „Reichsfachschaft
berechtigt, wer den Mitrophonauswei« gemäß der ersten An- Tanz ,n der Relchsthellterkammer" bis aus weiteres an« -
ordnung des Präsidenten der Reichsrundfuntlammer vom kannt. Entsprechendes gilt auch bezüglich der vom aufgelösten
4. September 1935 i n V e r b i n d u n g m i t d em g ü l t i - "Anwtsuerband Deutscher Tanzlehrer e. V." ausgestellten
g e n M i t g l i e d s a u s w e i s d e r R e i c h s f a c h s c h a f t Mitgliedskarten.
B ü h n e besitzt. Der bestehenden Beitragspflicht ist unter Zugrundelegung

Soweit es sich um bisher berufsfremde Kräfte handelt, be- ber bisherigen Beitragssätze und unter Abrechnung nach dem
rechtigt die Aufnahme in die Fachgruppe Rundfunkangehürige bisherigen System zu genügen.
der Reichsfachschaft Bühne n u r z u r M i t w i r k u n g i m Diefe Bekanntmachung findet auf die in der Fachgruppe 5
Rundfunk. ^ > . „ . „ . « . . ^ , . (Bühuentänzer) der „Reichsfachschaft Bühne in der Reichs-

Für eine darüber hinausgehende Tätigkeit im Zuständig- theaterkammer", sowie auf die in der „Reichsfachfchaft Ar°
te,lt2beieich der Relchstheateikammer müssen die für diese tistit in der Reichstheaterkammer" erfaßten Tänzer leine An-
Tätigkeit in Betracht kommenden Voraussetzungen er- wendung. gez. Schlösser,
füllt sein.

3. Die Mitglieder der Fachgruppe „Rundfunkangehürige"
der Reichsfachschaft Nühne, zahlen die vom Präsidenten der
Reichstheaterkammer festzusetzenden Beiträge.

4. An jedem Sender wird ein Arbeitsausschuß der Reichs- H u l l l s s U N g M
fachschaft Bühne gebildet, der die Bezeichnung „Reichsfach- ^ —

zu ^wlllirleiiien,. der ersten Verordnung zur Durchführung des Theatergesetzes
:,. Zur laufenden Besprechung über die gemeinsamen Ar- vom 18. Mai 1934 (RGBl. I , S 413) folgende Zulassungen:

g ^ e i ^ c h ^ ^ " e i t s - ^Aachen: ^ e m Theaterdirektor Ferdinand Liese (bis

' ' Nem5A7be i t saHchu t^ " ° " ° ' " ' " " " ^ " " ° ° " '^"" ^ " i n : der Deutschen Musikbühne zur Veranstaltung von
I I . der Präsident d^Richsrun und der von ^ r n ) (°°'" ' ' ^pr« 1936 bis

ihm bestellte Arbeitsausschuß. ^ . ÄUgu,t ^ ) .
c« ^ >> <,< <> «. ^ Ber l in: Herrn Heinrich George zur Veranstaltung von
Berlin, den 24. Februar 1936. ständigen Gastspielaufführungen (vom 4. Apr i l 1936 bis

Der Präsident Der Präsident 5. Mai 1936).
der Reichstheatertammer: der Reichsrundfunttammer: Berl in: Herrn Intendant Curt Strickrodt (vom 1. Apr i l

gez. S c h l ö s s e r . gez. D r e ß I e r - A n d r e tz. 1936 bis 3U. September 1936>.
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Gießen: dem Stadtthcater in Gießen als Abstechcrort Vad 2. N e u a u f n a h m e :
Ems für die Eommerspielzeit Hessen-Nassauische Volksbühne, Wiesbaden,

Wiesbaden: Herrn Theaterleiter Max Müller (vom 1. April Luxemburgplatz 2 (Zulassung ist beantragt).

Hartha i. Sa.: dem Theateroirektor Hugo Lauterbach zur Generalintendant Geh. Reg.-Rat Nr. Adolph, Dresden,
Veranstaltung von ständigen Theateraufführungen (Schau-, I»h -Georgen-Allee 271
M^^m^°Nn"ah^T^Zäd?/: ^ e ^ ^ r n ^ W ! ^Direktor Gerhard Hermann, Saarbrücken, Adolf-Hitler-
Zlauen, Zwictau, Reichenbach, Verdau, Auerbach i. V., Fal- ««ane ^ .
tenstein, Oelsnitz i. V., Schneeberg (vom 1. Apri l 1935 bis . Ä n v e r n c k ^ i ' i i N i K ' ^ i , l i p ^ a p t T - l ' f p n -
31. August 1937). 4- H u r ^ a c y g r u p p e o u o e r g e i r e i e n .

Hornburg: die dem Theaterdirettor Wilhelm Lundt er- Direktor Karl Iöken, Berlin,
teilte Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Theater-
aufführungen wird auf den Gau SUdhannover-Braunschweig 5. A u s g e s c h i e d e n :

Riesa i. Sa.: dem Theaterdirektor Karl Vlodeck für 25 Orte g L a u f e n d e U u f n a N M e M e l d U N a e N -
(genaues Ortsverzeichnis ist bei der Fachschaft Bühne, Fach- ^ . ^ " " ' « " oe " u s n ci i) r .n c, u n u« n .
gruppe I, Berlin W., Budapester Straße 26, einzufordern) (Die Aufnahmen konnten nicht erfolgen, weil einzelne Vor-
(vom 1. Apri l 1936 bis 31. August 1936). aussetzungen für die Aufnahme Nicht erfüllt sind.)

Saatbrücken: die Frau Jakob Rausch erteilte Zulassung ^ Direktor Joseph Meth, Meths Bauerntheater, Bad Reichen-
wird auf die Kreise Koblenz, Manen und Montabaur aus- hall und Gastspielunternehmen (Konzessionär: Direktor Meth.)
<,pk<>l,nt ' ' °, ^ (Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutschen Bühne" vom
" " ' 11. Dezember 1933.)

Frau Madeleine Luders, Hamburg, Agnesstratze 28. (Zu-
lassung ist beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der „Deut-
schen Bühne" vom 15. August 1935.)

5?o.:-«»<»<^.<<><-<».<.<«. IHi i lo^.«. H^nz Selb, Deutsches Märchentheater, Berlin 3̂ V 68,
NelMSsllMlMlllt Vuline Oranienstraße 85. (Zulassung erhielt Heinz Seid.) (Aufnahme-

!—! -—!—i ! meidung Heft 1 „Die Bühne" vom 1. November 1935.)
Verstorben:

Mitgliedsausweise in Ordnung bringen Verstorben:
Frau Direktor Elise Mangold, Mitglied der Untergruppe

Der stellvertretende Leite« der Fachschaft Bühne weist „Reisende Theaterunternehmen" in der Fachgruppe 1a (Thea-
in einem Rundschreiben an alle deutschen Bühnenleiter, terveranftalter) der Reichsfachschaft Bühne ist am 6. März 1936
die Landesleiter der Reichstheaterlammer und Obmänner der gestorben. Ih r Unternehmen wird von ihrem Sohn, Karl
Fachschaft Bühne mit Nachdruck darauf hin, daß der Bühnen» Mangold, weitergeführt, auf den die Mitgliedschaft b«i der
nachwei« für Mitglieder der Fachschaft Bühne nur dann tätig Fachgruppe 1«, übergegangen ist.
ist, wenn sie einen gültigen Mitgliedsausweis vorzeigen lün»
nen. Vor Reisen nach Berlin oder den Zweigstellen des
Bühnennachweises hat daher jedes Mitglied im eigenen Inter»
esse seinen Ausweis in Ordnung zu bringen. " ^ "

De« Leiter des Nühnennachweises hat bereits eine ent» H l lAN lUUNe 2
sprechende Anordnung gitruffen, nach der in Zukunft jeder, ^ ^ — ! - ^
der sich im Nühnennachwei« vermitteln lassen will, seine Legi» _ _ .̂  , _. , <^ «. ̂  ^ ^ ^ ^
timation, also sein Mitgliedsbuch der Fachschaft Bühne, bereits ^ Der Leiter der Fachgruppe 2b hat aus Grund umfassender
i n de r A n m e l d u n g vorzeigen mu»; wer dazu nicht in Vorarbeiten den Entwurf einer R e i ch s v r ü f u n,gs o r d -
der Lage ist, wird einfach abgewiesen, «ei dreimonatigem n u n g f ü r t e ch n l s ch e B ü h n e n v o r st a n d e aus-
Neitragsrückstand ist da« Mitgliedsbuch ungültig. Bis ,n« gearbeitet, der zur Feit der Reichstheaterkammer zur weiteren
Ausstellung der neuen Ausweise gelten noch die Mitglied«. Bearbeitung unter Fühlungnahme mit den beteiligten Stellen
bücher der ehem. „Genossenschaft", bzw. des „Chorsänger- und vorliegt.
Tiinzeiuerbande«".

, — , Sachgruppe 3
Fachgruppe 1 ^

^ Leistungsnachweis für Anfänger in Verlin
Die Geschäftsstelle der Fachgruppe 1 der Reichsfachschaft ^ „ ,. , . , ^. ...

Bühne in der Reichstheaterlammer befindet sich seit 1. April ^ Der Leistungsnachweis für Anfanger der Kunstgattungen
1936 Berlin W 62, Nudapester Straße 211 (zwischen Bahnhof Z p " " " ^ Schauspiel ,n Berlin und Gau Vrandenburg-
ssoologischer Garten und Keithstraße 11). Der neue Fernruf Grenzmark kann ,n der Zeit vom 15 bis 30 April erbracht
ist: Tammelnummer N 3 Barbarossa 928«. werden, und zwar täglich 14 Uhr (Mit Ausnahme von Sonn-

Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 3°end und Sonntag) im Theatersaale der Reichstheater»
oder der Anschrift sind unaufgefordert an die Fachgruppe 1 tammer, Keithstraße 11.
der Reichsthcaterlammer, Berlin W 62, Budapest« Straße 2«, Anmeldungen nimmt der Vühnennachmeis, Berlin >V 9,
zu melden. Potsdamer Straße 4, entgegen, der „Merkblätter" über die

Aufnahme in die Fachschaft sowie die nötigen Fragebogen
Tte rbeae ldve rs i che runa bereit hält. Die Einladung zum Leistungsnachweis erfolgt

in der Reihenfolge des Eingangs der Anmeldungen.
Die Beiträge zur Sterbegelduersicherung beim ,Nordstern"

Bisher feststehende Termine betr. Leistung-
zu zahlen. Rückstände sind postwendend auszugleichen, weil Nachweis f ü r A n f ä n g e r F r ü h j a h r 1936 i m
lonst die Leistung im Sterbefalle gefährdet ist. N t i c ke
1. A l l g e m e i n e A e n d e r u n g e n : (Kunstgattung Oper und Schauspiel)

Die Mitgliedschaft der Wuppertaler Theaterbetriebsgesell- Mittwoch, den 15. April 1936:
schaft mbH zur Fachgruppe 1 für die Wuppertaler Bühnen ist München: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel.
auf die Stadtverwaltung Wuppertal übergegangen.

Zum Intendanten des Stadttheaters Plauen wurde Hein- Donnerstag, den 16. April 1936:
rich Voigt (bisher Obcrhausen) ernannt. München: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel.
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Freitag, den 17. April 1938: Stellen und Termine zur Erb r ingung des
München: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. Leistungsnachweises:

Vonnabend, den 18. Apri l 1936: Berl in:
München: 14 Uhr: Anfänger Oper: Pühnennachweis, Berlin W.N, Potsdamer Straße 4, am
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. 16-, 1?., 18. und 2N. Apri l 1936.

Sonntag, den 1». Apri l 1936: München: . ^ ^ »„
Stuttgart: 1« Uhv und 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. 2 4 . A " u n 7 ? v ^ ^ " "

Montag, den 20. Apri l 1936:
München: 14 Uhr: Anfänger Oper.
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. W Apri l 193s.

Dienstag, den 21. Apri l 1936: ^ ^ ^ g , ^ .
München: 14 Uhr: Anfänger Oper. Bühnennachweis, Köln am Rhein, Am Dom, Haus Baums,
Hamburg: 15 Uhr: Anfänger Schauspiel. am 29. und 3N. Apri l und eventuell 2. Mai 1936.

Mittwoch, den 22. Apri l 1936: Stuttgart:
München: 10 Uhr- Anfänger Tanz Beratungsstelle der Reichstheaterkammer, Stuttgart, Hohen-
München: 14 Uhr: Anfänger Oper oder Schauspiel nach heimer Straße 45, am 2. Mai 1936.

Bedarf.
Donnerstag, den 23. Apri l 1936: Beratungsstelle der Neichstheaterkammer, Dresden A. 1,

München: Reservetag Oper oder Schauspiel. Taschenberg 3, I., am 4. Mai 1986.
Dresden: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. ^
Hamburg: 14 Uhr: Anfänger Oper. . ^Bühnennachweis, Breslau, Tauentzienstratze 1, am 4. Mai

Freitag, den 24. Apri l 1936: ^ ^ '
Dresden: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. Leipzig:

Altes Theater, am 5. Mai 1936.
Sonnabend, den 23. Apri l 1936:

Dresden: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. Weimar:
Weimar: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel und Oper. Ratio naltheater, am 6. Mai 1936.
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper. »ambura

Sanntag, den 26. Apri l 1936: NV'"""""^ ^ " " " ^ îa-
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper. ^ ,, ,

Montag, den 27. Apri l 1936: ^"Beratungsstelle der Reichstheaterkammer, Königsberg,
Leipzig: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel, Walterstraße 10—12. (Termin wird noch bekanntgegeben.)
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper. . . . ^..
Hamburg: 14 Uhr: Anfanger Schauspiel. ^ t ^ ^ " U e 7 k Q 5 Ä ^ m7rde"H
Dresden: 14 Uhr: Anfänger Oper. Mitglied der Reichsfachschaft Bühne?". CZ wird hierbei

« . . . >. »° «, .. <«,« aleichzeitig auf die Veröffentlichung in der Zeitschrift „Die
Dienstag, den 28. Apri l 1936: Vühne", erstes Aprilheft, siehe Artikel: „Der Weg zur Bühne",

Hamburg: 14 Uhr: Anfänger Oper. hingewiesen. D i e G r u n d l a g e f ü r den L e i s t u n g s -
Dresden: 14 Uhr: Anfänger Oper. n a'ch w e i s d e r A n f ä n g,e r i m E h ö r s ä n g e r b e r u s
« . . 1 < i „ c« .„ ^^. . ' l « I a i b i s i c h a u s f o l g e n de « B e s t i m m u n g e n d e r
Le,pz,g: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. A n ° ^ d „ u " « ^ r. 4 3 d e r R e i ch s t h e a t e r ka m m e r:

Sonnabend, den 2. Mai 1936:
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper nach Bedarf. i . Theorie:

Sonntag, den 3. Mai 1936: a) Allgemeine Staatskunde und Kulturpolitik.
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper nach Bedarf. Beispiele: die Kulturpolitik des "°U°naIsozillUM chen

Staates. — Der ständische Aufbau und die deutsche Bühne.
Montan, den 4. Mai 1936: — Die Neichstheaterkammcr.

Hamburg: 14 Uhr: Anfänger Schauspiel. b) Grundlegendes aus der Geschichte des Theaters. .
Stuttgart: 14 Uhr: Anfänger Oper. Beispiele: Das deutsche Nationaltheater. - Carl Mar,a

v Webers Sendung. — Richard Wagner und sein Re-
Dienstag, den 3. Mai 1936: formwerk.

Hamburg: 14 Uhr: Anfänger Oper, ^ Grundlegendes aus der allgemeinen Kunstgeschichte. St i l -

Beispiele: Grundlagen der Musikgeschichte, Stil-Epochen,
Oper Operette, Müsikdrama. — Die Hauptwerke großer
Komponisten. — Gattungen der Oper, Operette usw.

5llchgrUppe 4 . ^ ^ o Praxis:
Kurze Auskunft über die Werkzeuge der Atmung, Ton und

le istunl lgnal j imeis fü r den ^l iar länaerberuf °Beispi«le^ Grundsätzliches über Pflege und Behandlung
5.eiIIUNg5NNNIU1l:lv , U I u r » l.!!Ul>U!l9>c>.urlU, der Stimme Weiterbildung, Training der Stimme -

^ , . «. i >. c» «.^ «. Proben der Musikalität. — Ausreichende Fähigkeit mi
Anfänger für den Chorsangerberuf, deren Ausbildung, ab- Vom.Blatt-singen", rhythmische und musikalische Zu-

geschlossen ist, haben sich unverzüglich bei einer der unten uerltissiakeit
angeführten Stellen (Wahl des Ortes steht dem Schüler frei) veriamgien.
zur Erbringung des Leistungsnachweises anzumelden. Die „ N ^ r ^ .
Einschreibegebühr von IN N M ist bei der Anmeldung ein- ^ -pra^s.
zuzahlen oder gleichzeitig mit ihr zu überweisen. (Siehe Vorsingen aus dem eingereichten Repertoire. 3 ms
Merkblatt.) 4 Chorpartien (nicht Ehorteile) sind besonders kenntlich

Die Einladung zur Ablegung des Leistungsnachweises er- zu machen und müssen vollkommen beherrscht werden
folgt umgehend in der Reihenfolge des Eingangs der An- Wahl des ersten Vortrages steht dem Schüler frei, die
Meldungen. übrigen Aufgaben stellt der Ausschuß.
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Fachgruppe 6

Da sich die sachliche Notwendigkeit ergeben hat, die Lei» ^ > ll^ l l > > R^ ̂ > >I , , . . , , ,
tung der Fachgruppen 2 und « in einer Hand zu vereinigen, U^ > ̂  » V > 1 >^> ̂ > V ^ a clsi!c>55l,cn QS!'
wurde die Leitung der Fachgruppe 6 ab 1. April 1936 von
Erich DUro (dem Leiter der Fachgruppe 2) mit übernommen.
Die Fachgruppcneinteilung als solche bleibt dadurch un» V^»^>»»«^I«^F>«^^»»
berührt. ' >5«?>^>>H> > > V « > V > —

Abteilung V llKper, llperette, Musiki ^ vom 10. — 17. ̂ i

Diese Rubrik gibt regelmäßig Hinweise auf bevorstehende 3>» I^»>»»^I,^»K
und stattgefundene Ur- und Erstaufführungen, sowie Neu >«> »V»KI I>5<>> 'V> >
erscheinungen. Einsendungen sind zu richten an Abt. V '
der Reichstheaterlammer unter genauer Angabe des Weil. x/ - -̂  _, n - ,_ ̂  . , _, _,
titels, Komponisten, Textdichters, Verlegers und Aufführungs» <m Vsi-s,^! m,t clLs- ks^ZMsafsckammsi ' un6 6ss
termins. (^LiiLi'clÜsitsiiaoii^^si'Lcl'/si'isclisliZtclclfZfliLcifsl'
„Veatriee" ß ^ ^mic , !1gsSic^S5, 5tcü->< l ISd i 1^6^65

Oper in fünf Aufzügen nach Schillers „Braut von Messina"
von H e r m a n n H e n r i c h . Selbstverlag des Komponisten » , «>
(Berlin-Kohlhasenbrück, Königsweg 32U). ^QNUV^N^^I'
„Der Campiello"

Musikalisches Lustspiel in drei Aufzügen aus dem alt» ^ ̂  ^ pss-xii-simm
venezianischen Straßenleben von Carlo Goldoni. Bearbeitung m,7asmgS5c lMsSN^sOg! ' c lMM
von Mario Ghisalberti. Musik von E r m a n n o W o l f » 6s> ' fs3f^ /OC^6 IiS!'c!U5!2>'Il1gS!1
F e r r a r i . Deutsche Uebersctzung vom Komponisten und
Fr. X. Friedl. Verlag: O. Ricordi, Leipzig. Uraufführung:
Tcatro alla Scala, Mailand. _ . , . . . . - .

Die reichsdeutsche Uraufführung findet an der Staats- /XNXOlgVNtsx tV lU»' « l l« 5«N«lV»'NUMMV»'
oper München statt ^ z , ^ „ ^ . ^ ^ , ^ ^ , ^ Oln^U«en«,VN «,N
„Rembrandt in Uselfingen"

Komische Oper in drei Akten von E. H, Vethge. Musik
von H. A. Mat tausch. Selbstverlag des Komponisten »>>! L U l»>^l k " k k l l l _ > ^ l ̂ / 2 Q
(Bcrlin.-Siemensstadt, Iungfernheideweg 14). / / "»^ »V^,,'«^ , » 1 ^ ^ , ^ V» ̂ v

Uraufführung: Stadttheater Liegnitz. Lavs>'i5c^6!' k Îcit̂  2
„Der Dreispitz"

Komische Oper in drei Akten von H a n n s L u d w i g ,
K o r m a n n . Text nach Alarcons gleichnamiger Novelle von
Carl Willnau. Verlag: Kurt Scholtze Nachf., Leipzig. „Skandal um Grabbe"

Uraufführung: Landestheater Altenburg (THUr.). . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ä ) Christian Dietrich Grabbes Lustspiel
„Heruarts Heimlehr" „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung" von P a u l

Oper in zwei Akten von K u r t A t t e r b e r g. 2 t r U v e r. Selbstverlag des Komponisten.
Deutsche Uraufführung: Opernhaus Chemnitz. Uraufführung: Duisburger Opernhaus.

„Der Diener zweier Herren" „Enryanthe"
Oper von A r t h u r K u st e r e r'nach Goldonis Lustspiel. Romantische Oper in drei Aufzügen von Carl Mari«
Uraufführung: Nationaltheater Mannheim. von Weber. Neufassung M a x H o f m U I l e r. Selbstverlag

^ ^ . » „ des Bearbeiters (Gauting b. München). Erstaufführung:
„Der Sohn der Sonne Landestheater Darmstadt. Städtisches Opernhaus Frank»

Tragische Oper in drei Akten von Ingo Kraus;. Musik fürt a. M.
von Mar . P e t e r s . Selbstverlag des Komponisten. „

Uraufführung: Städtisches Opernhaus Hannover. „^iorma
^«« ««.^ .^» <««5«" Lyrische Oper in zwei Akten von V. V e I I . i n i. Neuüber-

„Der verlorene Sohn sc^ und bearbeitet von W e r n e r O e h l m a n n . Verlag:
Oper in zwei Akten von R o b e r t Hege r . Verlag: Vertriebsstelle und Verlag deutscher Vühnenschriftsteller und

Universal-Edition, Leipzig. Bühnenkomponisten.
Uraufführung: Staatsopcr Dresden. Erstaufführung: Deutsches Opernhaus, Charlottenburg.

„Die Hochzeit des Mönchs" „Lucia di Lammermoor"

^. Z " " ̂  ^"^^ ^ " ^ ? ^ ^° '^"?f ^"?")?Ä' ? ^ ' " " ° " Tragische Oper in drei Aufzügen von G. D o n i z e t t i.
Arthur Ostermllnn. Musik von A l f r e d S ch a t t m a n n. Neufassung von Hans Heinz Wolfram und Wilhelm Putensen.
Verlag: Unlversal-Cdltwn, 2e:pz:g. Verlage Bote k Bock, Berlin.

Erstaufführung: Deutsches Theater Wiesbaden. Uraufführung: Vadisches Staatstheater Karlsruhe.
„Das Wahrzeichen" ^ . ^ E«,e„sn:g<,»,«

„Das Fest in Budapest" Komponisten (Verlin-Charlottcnburg, Knesebeckstratze 32).
Heroische Oper in drei Aufzügen von Cuno Graf von Har° A^« ««lden.. Kalb"

denberg. Musik von Dr . B o d o W o l f . Selbstverlag des " ° ^°"°"°„ ° " ,.. ^ «, «, - « ̂  ««
Komponisten (Frankfurt a. M., Vraubachstrahe 41). Großes Ballett. Musik von E N. v. R e z n l c e k. Selbst.

Uraufführung: Landestheater Meiningen. uerlag des Komponisten (Verlm-Charlottenburg, Knesebeck»

„Taras Nulba" ? r ,^ «̂
Oper in drei Akten frei nach Gogols gleichnamigem Roman " ^ " tapfere Zlnnsolvat

von Johannes Kempfe. Musik von C r n st R i ch t e r. Selbst- Tanzspiel von Lina Gerzer. Musik von M a x V U t t n er.
uerlag des Komponisten (Dresden N. 6, Vautzener Str. 63,1), Selbstverlag des Komponisten.
Erstaufführung: Staatsoper Dresden. Uraufführung: Württcmbergischcs Etaatstheater Stuttgart.
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„Soleidas bunter Vogel"
Komische Oper in einem Akt nach einem Märchen aus

1001er Nacht von Curt Böhmer. Musik von M a x D o n i s c h .
Verlag: Adolf Fürstner, Berlin W.

. . . . s » . , > Erstaufführung: Nationaltheater Weimar.
Wl556N Ol6 5cnon, «(355 „Der Fisch« und seine Seele

Dramatische Tanzdichtung nach dem Märchen von Oscar
^ ^ . ! < . ^ ^ « « 1 X X ^ ^ - - ^ ^ « ^ Wilde. Bearbeitung und Musik: Dr. Wolfgang E. v. Brau»
3 6 l l O l S M l . / V X Q l ^ C»(<l5 d i s. Selbstverlag des VearbeUers.

Uraufführung: Wuppertaler Bühnen, Barmen.
„Der Prinz von Homburg"

^ ^ ^ ^ ^ ^ Oper in drei Akten von P a u l G r a e n e r. Verlag:
R> ^ . «» ^ . ^ > ^ ^ . . ^ . ^ ^ ^ »̂  V°te 8, Bock.
M M MM M M M M M MM M> Erstaufführung: WUrttembevgisches Staatstheater Stuttgart.
UZUM^MMM^ M ^ ^ U ^ ^ » M » ^ > » "^'^ Heimkehr des Jörg Tilman"
WM^J UW A I U Oper in zwei Teilen ron L u d w i g M a u r i ck. Deut-

scher Musikverlag in der NS»Kulturgemeinde, Berlin. Stiidti-
> W » M ̂  ^ ^ Bühnen Düsseldorf (Wiederholung).

„Magnus Fahlander"
W ^ M U M MW U M M ̂ M M M Oper in vier Akten von Fr i t z von B o r r i e s . Selbst"
M M M M M U ^ M M M M M M M Verlag des Komponisten (Berl'in.'Charlottenburg, Goethe»
M U M W M A F W W W U M M W strahe 9). Neuerscheinung.

in V/656Nf! ic! i VSl 'äl iciSl ' tSl ' ^ Mitteilungen des Vülinennachmeises

(3S3tc>lt S l^c l iSMs? Vülinenbildner im Vülinennachweis Verlin
I n der Abteilung „Bühnenbildner" des Vühncnnachweises

55 kielet bei 3mc>l wöckentlicliem ^^cl ie lnen: Uel l t . ^ ' ^ ° ^ " " ' " ^ e °°n folgenden Bühnenbildnern aus-

Ilse Fehling, Berlin,

fc,c^mänm5^ 9 ^ ° ' w . e Urouf. Z:io"°MH«^Be7l'w"'
fülii-ungZdei-Iclite — begon^esg Albrecht Pfannenschmidt. Berlin,

Friedrich Pratorius, Danzig,
wichtig für alle Intenclanten unci Alfred Siercke, Hildesheim,
- . „ . Hugo Schmitt, Basel,
dplellelrei- Philipp Echneider-Wernecke, Hannover,

Peter Steinbach, Konstanz.
einen Zorgfäl t i I ausgebauten

schnellen t^aclii'iclitencliengt, 6er Wer m i t B e g i n n der neuen Spielzei t
llkor > .̂ive>-r.M«-»iwnaen Ver- seinen Wohnort wechselt, muh, sofern
über l^euverptl.cntungen, ver ^ ^ . ^ ^ühne" unter Streifband be-
änclerungenunciübercliel^eater- zieht, seine neue Anschrift sofort der
Arbeit berietet — besoncierz Pressestelle der Neichstheaterkammer mit-

teilen.
wichtig für alle Darsteller
äu lsä t ie uncl ̂ bl iancilungen Über K ? " ^ ' ^ u « Thellterverlag VmbH, Zerlin ^ 30, Bayerischer

" Platz 2 — Druck: Buch- und Tiefdruck GmbH, Berlin 8>V 19.
praktisclie I l ieaterfragen für clen Verantwortlich für den Hauptteil Dr. Hans Knudsen Berlin.-
^ ^ Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil
t^aclimarm Heinz Kuntze, Verlin-Charlottenburg; für den Anzeigen-

teil: Dr. W. Lenk, Berlin-Echüneberg. Auflage dieser Nummer:
22 5U0. Zurzeit gültige Preisliste Nr. 1.

Ü5 Ist ein blatt für

.,°w^wv°m°°««-«,5!°, Vanklonun«
für die uns erwiesene herzliche leilnalime neim

lieimgang meines, in Stettin am ?. fipli! 1336 oerstciinenen,
^ , ... . . . . ^ . , . ^>> >. ' lieben, nuten Mannes, meines unueraeßlirlien vllteis, sprechen
sarclern 5>e bitte sofort unverblncllicli eme ^ ^ ^ ^ f diesem Mege nochmals
l<Q«tl»nIn«l» p robenummer be im kjerrn Intendant Paul Vöttchei, Stettin II, den Kollegen der
Kostenlose l^ronenummer oe im stommelschen c°ndesliü!,ne. ^eiin Leneilllintendant steter

fjoenlelaers, Ltettin I,l>en kjenen Kollegen oom Ltadttlieatei
und l^eiin stastoi fiänkel für seine tröstenden II!orte unseren

«euen I!,e«.»es.v«s!«g ,:7:i°°:::« M..,,.,N°-.^»,
LI^I?l.l!>i V^I0, l3^vel?l5d^l51? Pl.^11 2 Julius Venne ir.

wer meinen edlenvater kannte, weiß: sein erster und
letzter filem;ug aaltüeutschlllnd unL seinem fütirerfidolf liitlei!

Julius Venne j l . , 3. It.: Vamnera, Stadttlieater.
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i ^«^^»ZssH«3 ^'^ lleliellte filmllÄlle im üblichen szsbtun

V ^ ? ^ » » « » > ^ > » N/̂ . 8.-?,Hl)12.50 I 18X24 5^20.-28.50

>^ ^ 2 4u«»«!!»»i!«l«s 18x2^ «^6,—. (3!-ö55S5e ^uf!c>ZL lluf

»ei-Iin.V/ilmVslczni-f lmi»»»,»»«,. 5f̂ c>< 500 1000 , „ „^ . , ,
<« !^ , ^7 p«6°.,°n «^ 17.̂  22.- ^ ^ ^ „ t t ^ o , .

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l i e f « , - » »clilieü, gut unci
^ ^ > ^ billig

f'cütfcic^ 4 — fL^5psscdS5 219

! ° l l l ! » 5 I 5 k l k l « ? °

^ ^ , ^ - . ^ H u. l l i -u«».
^ ^ ^ , < ^ ' / ^ ^ p>«>«»llc

X«5!ne»«»l<»Zi««!,e« !n«»l»u»,
8s^!il!-l!^2s>n!le>1^sß 2, f252s!eN8ts388S 21.

>j>>,8w8i:^s«„^n^e^el<o8M8!i><" !V!,1, —(8si«fm><,)

^ ^ " ^ ^ 26ÜÜ31, c<2

ve!-vie!«!t.i.23l2gen ^X?lr«<Ze5r!.!.5c«^s? V0N«-

w!>! i c^ ! 5 t e i 3 W Z H ^ L s - I I ,

^ U l k l i n l t u n c i p l « z p e k t e l i u r c l i l i i e X u i - v e l < v 2 > t u n 8 U l l a l i ! e K e i z e b ü r o z
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IN > > I^V >^> >? D̂ D > potlclamsr 5fsazzs ^" - f«snzps«cli«>-: 82 l.ütiov, 2267 >

Dis Sil1?!g6 Vssmittlu>1g55fs!>s sü,- LOliliS, ^ ! « F U I I > Z > F » F ^ » « " " l " ^ " ° " sunclu! «ue»"
C^Q!-^si6 iQsi^ V N > « I I > I X » > I I > 5»e»ung. Offnen un»«s

V 5 K ^ , I I ! . ^ Q 2 5 I ^ ! . ^ - mit besten Xsugnisssn unci p>-c,!<ti-
8ĉ !sn ^sfa^sunISn al) 1.August 1?36

/Vla !̂sn5 ĉ,55S 17 Jesui t .

Köln c>. klisin
!^cl^5 Loum5 am »Qm z

I^smmf-226ZII/I4 Nk>c»LNI'5

^Ls^oa-!?^<llO!^'2^!'a556 33 »ckinililce, enlkllll. 8 LwNßen I^l. 137 ̂ , ßrati« unter

fs^Hs^f: 23200 1>int': lleioliert'» No»e-I'c>ii.I'<>li ü ?I. ^1. 1,— u. Hl. N,5U.

V . lieiokert CmdH., ßoßr. 1884, LIn.-I'kw., Lerliuei- 8ti. 26

Ll-sslau 2 ' '
Iauslit^isli5f!'c,55S 68
fsmr^f-28744/46 » 1—»

> ll inl lel-u. llbenllkleiller ^^m«°«^ >
W I . ^ü l !« ! - , e«s!in 5O26, Kottbulsr 5t!-c>z->e 13 . f 8 1?41 W

vssmlttsln. bs!->Isi-Wi>ms^6Qss, ^QfiSsi^QXs^ciamm 192
Is>«wn - 1̂  7 Wi>msr56o<-s 2607

lelegramm ^6>-e55e: ̂ eclianic fei-nsuf: >̂ 7 Dän îoss Ü6ä6
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^nteri ickt lietxendur^el- 8tr. t6 / ̂ el.: 5l 2ZY6 I'livllt: ^eklen^orf, Memei»ter8ti-. 37 / ' lei.: l i 4 1973

^ - ^ ö ' ^ I ' / / ^ . « ^T ,ü ' ^ ^ ' 8 , Hc/ici^tteitec, ĵ̂ enzckittuckSl'Leî t

D , , D M , , F ^ H«»«»D»«»>« 3t!mn,l»i!«lun« L«s>ln>VI>mes5c!osl

ZU«I«8 > i8 l«^k« ^.,«°^°H.^^ -̂'«̂ »'"°°-." p°"'
M WM W > WW M M M M M ^ M M W M M M W p!-c>min«nt«>- Xnpsümßilt«!-. f«ss!5ps: l-lü emlk!-plnti 1066

^ ^ H ^ ^ ^ > ^ ^ ^ ^ ^ L L K I . I N ^ 5 2

^ ^ D ^ ^ ^ > ^ ^ > ^ ^ ^ I'el.: L 5, Laldarozza 6535

«>« >> > ^ ^. H / ^«snlpsec^e!- : ^!c>c»imslztes ^7 2221

U"ll N U > > > «» U M > > > » ^ > > > > D T F / > Verfc,«^ «j«s I fü!is«nc!en V/«s!<s: „Im än-
L«83NlI8M«l8lel U «> > VV U U ^ > R_ R R^> V > DV > ̂  " 5 / ^ "9 ^«"' c l" Vokal", „äm n̂cl« llt ci!«

>̂  ^ » ^ / blsmzj uncl „Dc,5 <3«^«imni« cl«5 5ing«nl".

»t W ^ M ^ M ^ ^ M M W W ^ ^ ^ M M ^ M V » ^"« ' lcvel ' lc l I e i gene r Werke
<» berlin V/62, Luclapezter 5tr. 9, L5 7727

^ > " > »MM« U M » > V V » D 3cliorlemerc,Ilee'U.7eIefc)r.:c36 2011

Nosopê än̂  slll<l,NU Nlll,Ntl l 5t,mml,.!c!nsr ^ 7 ^ ^ « ° ^

lls.WMWM N7??zf3^! l ugvn von Xovntsv
clei- ev,lg gültigen ltimmliclien l-unkfionzgess^s. v,e!c!i« V»V««lNg«- UNN »UNNSNlVN»'«! '
aucli c!l« klelnzfsn ätimmen entv/Ickeln una' Ztimmfelil»,-

un6 !o-c,n!<li«itk!i !ie!!en lcönnsn. »«rlin-ks«»,««,«, «n««pp«npln6 8

«m V°s!c>a ,-eüx. l.«!^lg. un«̂  Vsrlag ü. !<sc!it. ^ünc»,sn. !-srn5psec!ies- 07 !^^m56<,sf0578

.. . M » ̂ M 7 U I U ? M M U H M ? U 2timmf«lil«stei!l,ng. — l-slangung st'-alilslia's!- l-lälis.
Opernzclrlgerln K K , ^ « I « U » » I , U V U U ^ « I « K , ei!«mb!«5wnc,s mit Xap«üm«!lt«s
5»c>c,»>. gsps. <3s,c,ng5päclc,gogi!i u. 5t! m m bi lcinsi-in L!r!i l.!!^. 1-Î l.Iî I 5ü!:, W«5»fä!!lc!i« 5tr.62. lel.: ^7 2985

5pê  Ionbi!6un9 Iv!2l^al 818 «2IIl8l,lV, nI8! l l I8l, ! l»!! i l̂ e lbronner 5 r 1?.Ie! b̂ l 0146
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«lammelsiingel N2X Liesz^eln ! Neicl«el5clle 8cl,«u8stlel5cl,ule V , '
c3ev,izz«n^>aff«, gezclngl!<ünzt!es!5clie^uzl,i!6ung c,uf cier > Q,^, >><!/" XX s^ r c 1°
Lc,5!« sieliNg«!- >^»mung«f«clin!!<. /^angel^afts, unsichtig« ^ ' ' " ' ^ " iv» ̂  ^ ^ >
^tmungztsclinik sutt läuf ig» !ncl!5pc>z!t!onen nervös, l l ü l» ! ! !̂ l »XF ̂ »^ l> l l ^ / ^ r l» « V l » ^ « « I »̂<̂
fü^t ,rül,ls!»lg«n 5t!mmv«s>u«f »i«sl,«!. UtX^!»« W , » « , »««»«, 5 X 2»!l<^HV!: >H«

Inge füs 5iing«!-. 5c!ic>uzp!«!«!-. Do- bilclet NU5 : LÜl ,NVN - X o n i V s t t ä n x e ! '

7s!sfon: l̂  7 2Z5Z
l Qssc liä ftsfü li ru ng : /^NNV oSsIVs »^ «« >

Mn^enkul-gliau; / l̂ leumarkt / !iuf 227050 « V ^ > I ^

LkN^.W!^N50ONI-, X/<!5^P^7I N Korrepstltion Oper. 5l!m. «°c!lc,
7«!.: « 6 emz«s plati 6326 . . . . . . . . . ^ . . ^ « «

^«mg>mnc>,»!^ 5ps«c^»scfini!l. ,t!mm!!c!i« u. lcäspes. ber lM-WllmesbaOI-f , d l IMUI -MIes dtsa i is 23
!Ic!is ^u5bi!c<unI ! , ! , iu>- Lü !i n en >-«!f«, 5ps«c ,̂. f«sN5ps«clie!-l l-!ü ^M5«<- p!c,»i ^773

> >> ̂ ^ I » » «» UW«W 3ckul» füs Oelnng unci 5ps«ckwclin!k, UntLssick» nuk p!,>5i<>!<»gi««l,es t3run«l» >

> > > « » > > > > > » « » > > « « D « D ^nm«!6ung: »«sl!N.cl,«,sl»««nl,UsI2, »i«m«,«»c«»s. 12.1«!.: fsc>un^ofes(Ill1812 >

^? / bäum f L 426U, I«I«gsc>mm-^cis«5«s: l.,c!itsef!sx Lsslm

l.«,5,«n 5!» «ick 6i« neuestsn 5cne!nv/e>-fer m!t L!en6e!n!-Icn»ung unci Psc»ls!(tic»n5c>ppl,sc,f« vor»
fünren. — (3e!i«f«st füs 3tc>c>tlt!ieci»es, v«ufz<5>«l Opernnauz (üiaslottenbusg unci v!e!« an^es»

5ckl>-lmg - lul l »vrlln c2, »süelv»-«»»-. 2 Lülinenvol-liäligs
- . . . , , , ^ . ^ k«snsul: k 2, l(uplesgs«,l,«n 07VO . ,

füs IlisatssvssclNZtcllles clsr sc>ĉ !8c!ic>st „bülins"
l)!6lsl^ Ilisater - l-iclktpflic^t- unci (̂ asclssolKSvessiclissung sowie KaIIe!<t!v- uncl ^mie!-^nfaü-
vessicliesung für ĉ>3 Vsrv/ciltuiigs-, Kunzf- uncl tec^üilsc^e s'ssZQncll von Ilisatsskstriekesl ^u
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l l ic l ia rcl 5 c k u l i , besün 5O36, ^mil /^inutli k da., Lerün W 35,
> 4 0 5c55 ! r k iV ! k5c» l»« l> l z /^^ocliufss 24.26. !?uf- !^6U- I.ü^QW5f^55S?6,^!'si3p!'.L219?6.
^ ^ ^ ^ i ^ ^ ^ ^ « ^ ^ ^ ^ x i" /^ ><ö!!si 52 4600. ÜisatLi-IsiZtsii, Ilisclfsi'mcilsl'Ol.VOi'^äligs.unvL!''
^ ^ ^ ^ M V̂ L A VM ̂ ^ n l̂ ,' bülinsnsu55ko6Sn 5̂v̂ . bi'sniiliclis ^moco-äsiclsn.
p ^ Pl^ DxP! >F^^^G o. ri. ^

b6l->!n 5W 68, l-w6smuli!i5fi-. 10 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Lesün O17, ».cmgs 5fsc,55s 60.
fsmspi-sclis!- ^7 W6iĉ >56> 2676.

5ps^Ic,llici^5 gsk l 'auc l i l s ! ' s » U c n e l< s

^!>6 5v5wms sisb5t?.^!D6!iÖr K^^L!- , !.sx!l<o !6V. iLÜ^olilg.I l " « " » , - » r > » ^ l
— ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 5p6^Ia!.^05PS^ «llwlOgs ss6i- Nemrlcli l.ättles. Leslin-Wilmsi-sc!.,

^ U k l k ^ I U c « k U^l) H ° ' ^ ^ ^ ^,o.6^. 128/12?, ^. ̂  6 0866.

>̂ . l.s6el-es, bei-Iin 5V/68, ^Isclsicli- f k 0 k k 5 ? t t i V l U c l < !
5ti-a55s2. I". ̂ 7Dösi^off7067. ,^«^^^^^^>»^^,«,^^ > '

I^^^»plklle'u 1̂  u !̂ l ê  ! i'.ko^appLi-böliM^lK-snkg. b.Isip^ig.

l ! 5äsk»s>-el d.W.(3clt^Ls!-l!n5>V61, ^snn> Wi6bc!<s. bin. l̂ l Z< Wkisi-

7 f s ^ " ' o i ^ ' ^ ^ f66062>,^mgtun6lÜ5^„55^5 ^^..g .oĉ  is^^^^p^s

lOI/^l . Kam. (3s5. sosrswLs sc Co.,
V/il!v ^aasclorli, bsslm 5V/ 68, ^ ^ _ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ . ^ _ o i <->. > ̂  >. ^ ,

5 7 6646 I5°mms^mm^>, I . < ° ^ X Q N 5 I ! O « r N > 5^.21. fs.^Ic)5c^f.o! ls7.w^s.

^sc^asiic l-le^kert bsn6s l , bsrün 5W 1Y,
^ ^ Wc>!!5t!-.67,l6lsfQsi!"7.̂ c>lisi.0667. ^^^7^^^^^?^?^^^

Pau l l - l s b s r l s l n , bs>->!n V/36, ^alsssi u ^ Vo^ängL. > k U « D l k 0 U » ^ r
l.üf-on5t!-. 14. 5. L1 X^w!-5f2206. 1

l-lesm.bä^m, Lss!!n5W68,^!sxan- K
cli-inssiZt!-. 127.1.: Doiili. ^77110. «,°^»,«

ss. >̂ . Xnop lvc>smc>,5 (35c>ff ö< Xiopi. /^c,x 0üsfel6t öl da., 8erlin O27, r l« le»! - ,«« l iV kn» ! - !V l ,V

Lsl-lm l ^ I I . Î 6i5,2^6sgss dt!-. 12. ^ , ^ ^ u „ ^ L!^msli. iül- bülisislimc>5c!iisissi

Le>-lm,!?ittsi-5fl'.70,fsm!'uf^76272. se^p!-.- Wü»iL>m c^ oon.^pp. 23?i

//c,x Düsselcit L. da., Lerlin O 27, Lut^i ^tslisr kür DL^Oi-clllOnen I » ^ ^ r 8 r « l . k >

^IsxasiclLs5ts.61. f. ^ ? fsis^sic^- Q.m b.̂ -l., Lsrlm ^OHH. Qssifz. ^Smricli «.öttls,-, Lsrlm-Wüms^..
^isi 2622. /^,w Ili6afs.,isfssc>li. ^ ' ^ 2t>-. 140/41 - f6^5p.- ^3 ^li,a^2f>-. 128/12?, f. ̂ l 6 0668.

k ^ ^ « » ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ » ^ ^ — — ! « l . 4 V l l l l l >
> °U»«k«.IN!«<)I5 I ^ e r m ^ 8 ^ 6 t . Lerlm 5O36. 5« r^. ^ ° . . k e , . 8srlm 5036

^.V/.l-iiIlS.Ieuleliro6° l.Iliü.. ^ ^ i t ^ 5t^55s ?. I. ^ 8 Odss- I?^s^6.g6.5ts.126 I-58 2022
5ps-ia,f^i^t ion vo^ bo^sn- da^m 6621 u. f 2 !xls^ö„si 6227. 5 ^ , ^ ; ^ bii^e^lavle.s
fri!<Ot5. —

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1 ^ ^ ^ ^ ^ ^ NlielM5ckeV/ssl<5tättsnsüsbülilien- >»^>»»«M>^^^^^^^^^,M,M,

0U»?Ir^k! l»l t !c»7Ul>l<3 I Kun5t Otw Müller, Lc>6 (3Q665 l X l ^ V l k K - 4 U 5 I u (3 k

bsl-a c,. !?li.. 5. 2160. I. Lü^sn- ^axlmüian/^üües^usikcllisii.Ves-
^ä!-kl5clie/^c,5cli!!iensc,l)sl!<, ^ ti-ied, bsrün V/57, L0!OW5f5. 28.
Le. l i . .«el . ic l<en6orf .5c^m. . ^ ^ ' f s ^ e ^ : L7.^oü^6716^
^^.-5^856 122 f6^8^6^6!-. ^ a n ^ 5cl iu l i . I!isawsmo>sss!, ^ll). 5tal i l . bei-ün VV67, Lü>ov/.
^6^1-5^556 ! ^ . ^N5p>-sc^. Lerlin s>!H8, ?c,pps,c,!,6L 26. 2f5a85s 68 l ^ s ?ol56amss 5fl-.I.
D? !?s!tilc!<6!',clo!'f2616.1.^xp<i,!',5io!i. fsmspsscliss l )4 ̂ umkolc!! 66?7. I.- L 2, 1870. /^ck ^sitiq^cü-icif.
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^ - Ports l?squl5ltsn-'seppiclis, LsrIIn
I l< O 5 I u m l > ! p l̂  , - ^ i i - . . " l O17, !.c!ligs 5t,-. 24, Is>.- ^9 2627

I?^gs5fs. 25-27. f. l"7 ^si^i . 2262 ^ ' > ' > l-lags^orn, Lerl.n 5>V68. ^ ^ ^ ^ 27b. 5. L1 X u ! - « ^ 1367.

^ s ^!<od5f^55S s. I". Dönhoff

5c!ium(ii!'M5s!'<i,55s 16, 5sm5p!-scliss >̂ 7 6646 lZclmmsjsi^mmsi-I, I . Oi-Qms^i-ciZZS 117. I . / <7 2190.
D2 Wsicissiclamm 9765. ' <O!'!i>mÖli».,I?c)Iii'g!ttS!'!i.7.sI<ili!iU!'>I.

<V>scncmic. >»«!^WW»WW»»»»»>»»»>»»»>>
fl!m!<05tÜM^clU5W!ll!^sN5t,V6»-!s!!i lVk^Vll̂ sU^TIVUl̂ Vkl̂ !

von IIi6cltsr!<Q5füm6n Uli6 ^!ni- 77 7—! 7»—. . . . . . .

"̂ 7 "̂X7°^°ff7S<^^^^^^^^^^^ ^,i.^^.16.3slt1864-^s^s.. Luc^orm.^^8l<..pts ^ ms6-
^ 1 Zclimmicsofabi'ik. /^^gssibi'a^sli' sigstsu IcigS5p5Si5Lli. (3ci5ci!ifls

f V l e ^ ^ 5 c ^ t t , ! ^ . ^ . 5 ^ o t t . ^ ^ ^ vo. 20 dis Iooo. ̂ ,w5t65 3p^i^,.

>ii6!ic!>!ss26. 5.04 ̂ umbolc^HI?. ^ > « » » ^ ^ ^ » » ^ ^ » » « » > ^ l 5tsg!ltisr VssvlsIfältlIgs.-^iiZwlt,
s. 5wli!bsr9. Lsrlin d2Z, Xalssr- I k k O U l 5 ! I r N ^ LSi-üli-Zfegllt^ fsus^ac^fs-. 60,

VVi^6!m'5n-a25s 16,Is>swn Lsi-o- VVc,sfen-Knc,c,I<,bsrlln5V/68.fsis6. <̂  2 Ztsgiit^ 2?80. / ^ i ä ^ n g Z .
' ^ ^ ^^ " 7 6 ^ 5 ^ 1 ̂  ^ssispss^S!- ^ 7 2735 5cl iM l<O5fssi>05!

5cliU55WQffen — /Vl^liitioti ^-^-
^". _, ^ <>!. V .̂7 ̂  .̂ ^unuZlo-lpts.Vel-vlsIfältlIungen in
l-!-,s6a l^opps. C^cü-lotfsnbusI < c,,^„ s^mawn, gs!i.,gsb. llbsi--

, »̂  V V > u p n . ^ , r ^ . r ^ - » , Zvdslzt!-. 47, f. >!6 b,si^5su 1081 Zst-^gsnlioc^.Ws^sinms^s!-.

Q pra^l, Lsrlin 5W68, fl-is^Ic^ ^s^ lp Ia t t ^ s^c l i l ^u f W ^ ^

2t>-c>556 2?, f. ^7DO^ofs2718. »„>««^»«^««,!^«»», l.übsc!<. ̂ ^ ^^^556 ?, f. 26641

^. Müller. Leslln 5O36, <ottd^5s^ I ̂ " ^ 7 r l ! ^ l » L , L ^ c ) I » k X ^ ^ ^ ^ ^ bln..5tsg!iti, limms -̂
3^556 13. I . O ^ ^ m ! ' 8 1?41. ^ilibüclisrel, Lülinenveslag mc>n^. 19. 5. (3 2 5wg!i^ 1334.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Xü»ilmgsc(3ütw6s.L6slln5c)16, V O N » » » l < 3 r U l » l )

^???s>^?^??^^??!??^l VO ll »/^ »l (3 5 I O s s k
l pk l tkc lckN U»«l> L /^ l l l l > ^I^Q6»(i!'c '̂'a53S 24a ' >
,̂ .. , . . ,. . . . , , , , liliemlZclieWsi-IcZtättslifüsbüIinsn-

pssu««li-^ts!ie»' vvcllclsmc»' ^c,k5 <^ ». ,, ^
(3^^ . berlm l̂ lV/ 7, 5c^ma^. I^atesverlaI, Ilisalerlelliblklio. ^ " ^ ^ " ° ^ " ' ^ ^ ^ ^ 6<^«'
2t!-. 11. 5. l) 2 Wsi^sn^amm 2232. bsrg a. lili., f. 2150. I . bOIins»

» — ^ î —^ ^—si—i^—i^Ti— tlisk uncl^u5ll<c,l!sn ^mil l^iclitsl', m,,!!^^
bsi-ÜliS!- 5t!-. 42, ISI ! - . 1896. Is>.: ^eim^ijssi?/; ŝ ss-,«!!'»- ŝ s ?44?^6 W^>»»»»«>»^>M»»»»»»^^^«
I^s^ö,,^ f 2 8550. ^amd^g 36, ^5.5P5. ̂ .344355. ^ ^ r , 7U^65^U55c»^ l I i r l

/^ax 5cliorle5 Lsslln 5W 1?. ^9U5.^c^cliten. Lsrlin 5V/68,

Q-car Lüi-Ie!-, beslin 5VV 68, I^fstt 2^sisü usic! ^̂ vL!->ä25!g.

I p « O ̂  O 5 s ^!scl!-ic!i3ii-. 49, Islsion - ̂ 7 6853. VsrsmiIte büros für IsitungZauz-

l(ün5tlsrp05t!<c,sten nacr, Vorlagen lüsgants 5ck^lis un6 5t!6fs!. sclrnittL, Lsrlin 5VV 66, Xocli5tr. 64
^?lN5i,bs^.. 1005,^ ^ 1 0 . - ^ I'. /^2 I^Io^> 5amms>-^^.3681
2!m!-I005ti)^,... . . . . ' . . . . . , ^ 2 0 - w . 5trl5ka, Insnte!-5cr>un-^c,siu. / ^ ^___ , , l ^ 5 „ 5 c l i « s t ^ ^nN^ie.«
Li,^.L5.-13X18....Ill0 5 t ^ ^ 1 5 - fclKw!- Lsi-lin 5 W 6 1 7smps>. ""Sf!-QpQ^e5s!!3clian ti Hannes
Wc>ttb^g5^c,55L2?. l^ustss fi-sl.! nofs>- I^fsi- 1 c>, I-SM5P!-. f 5 /dü^ 5f^556 184, f. ^ 1 , Li5MQ!-c>< 520

Ocls>-^91662^ — ^
5clinVllcl,VN3» wi- ?s655s - lxlcicli'

W W W W W W M W -^ofl^ö^!. i ^ ^ L c ^ ^ ^^7.^.52,^^„.4203.

MfflMWWMkMTMMMMW (?!16,56NclU3t!'. 6/ . I-SMZPsScliSs 6e«5w6«l,,Snv,e>-!«, Lel-!i„ ^24 , ^an -

W W W W W W W W W W W W V V s6 6272 un6 1748. nis^a^s i. ^i-nzpi-sciiss: o i 6?5i.
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im lentsalverlag cies ̂ 50^?. l f r i . 5lier s>lc,ĉ f.) > 37A°l^7^? ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ «

läg l ic l i im Zcliillet-tksats!-, bsr l in : M «" °°^ "«7^^°'° »

mit der MuD von Mannes Müller "o"««»"" ̂ — — ^ ^ I H _ . .

l>1ncl im DsutZclisn OpernliauZ: — — ^ .
l.Qstll!1g5: — ^ — ^ — - ^ — — — — ^ — ^ — — — ^ — ^ —

in clsr l^sufaszung von Paul Menzel - l-lae^sicn 1^ l ^ ^H ^ ^ 1̂ ) 1^ ^ ^ ^ ^

»is kleine 5tc>c!t — Ic>ni gro« ! . . ^ ^ » . ^ . ^ ^ . ^ ̂ . ^

5n gan- großer 5rso!g! IVlO I>! O I^O !^
t>lacli clem Ztürmizclien Leiinl! zincl vieleWie^ei'- ^ " ^
liolungen l u proplieieien. <l>Iclĉ tclU5gc,!2e)

v/ircl am 18. ^pril
in 5Ü5tk gemattet ?^'^ -lcll iren Z p s ^ i a l i t ä t

!35Nl.l̂  V/15. l3l.^ILIIi^U5I«^55^ 22 23 W M M » » M M D M W M M M W W M i M M
fern5psec!,«s: ^2 Qlivc, 8001. äppasa» ^2 falIr i lclagSs: bsslili ^ 6 2 , l.Usliei'Ztl'. I ^



Ferle"' <3lii«lc um xl«l s
Opssette von ^o l-lo^ns päzlss un6 V^i l l is lm Xsug e
/^uzilcvon l^a lp l i /^or io äiegel

Uraufsünsung: 5tä6tilcne bünnen in DÜ55slc!oss
l^äcn5w^l-5tc,uttünsuNI: I0.^pri!,5tc,cll»liscltes in l-lolle

5cliac>H «>Sm Kön ig
Operstts nncn l-l. /^. 5cnc,uses» von Paul l-lc,sM5
^uzili von V/altsi- V/. Qost ie

Die Operetts 6s>-5plVli«it. Lsssits 76^nnc>nmen

0>V IrV55V uncl clio lcloinV UVl,O
vpksetss von l?. psra!. un6 ̂ . ^-levs. Qesangstsxte von ss. prssoes
^U8il< von Victor d o r i i l l u z

^ulgefüni-t: dnemniti, ^llen5tsin, Döbeln, Duisburg,
^H^Ä Qöttin^en, l-iclmbom, l.c,ncl5besg, /^si55en usv/.

von Vlncsn^o bel l in i . l>lacn 6sm Ustsxt von fs l i cs komani
neu übersstxt uncl einIericiitet von ^Sl-NSs Os l i lmann

v<,n(3ioc,ccn!nol?085>l'' oi^ttun^Ososeätesbini. von vVolfgonI ^mocleus ^o iar t . c>!<5wnZ
l>l»u u«l,«stsagung cl«s 5«cco lt«i!w»!v« !n klon v«s«- von l.Qs6Nl0 clü?0Nte. D«u»,ck« Uobesfragung

mn««n cl«, Urtsxt«» von Lisgfr isc! Xnnei556s. <̂ «̂  Qkläng« un6 ll«i!,«,tlvV !n clen V«55M<,«en
ci« Ustexf«, von äiegfsiecl ^nneissel-.

Usaufgefünsf: Opsrnkav» l<o!n

. äufg«füns»: 5»c,6t»n«ci»«s l^lensbusg (?S5pisIt von 24 bül insn

^ 2 > «V»us,!e.VVsl«,g 2ül,n«n.VVs»rl«b: « ^


